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Veulschlanäs Mencle unä Auferstehung
SNern des Volkes

Von Lilgar 6 rueber
..Denn sie find selber auferstanden/

Dieses Wort steht im Oster-Spaziergang in
Goethes ..Faust ". Es umfaßt in erweiterter
Bedeutung auch den Urgrund des gestriger-
len Glücksgesühles. mit dem wir seit der
Neugeburt des Deutschen Reiches und Volke?
die Feste der Jahreszeiten innerlich mit-
erleben. In den Hochgefang des erwachenden
Lebens in der Natur , des Sichtbar - und Hör¬
barwerdens der unerschöpflichen Kräfte , die
in der winterlichen Erstarrung gefesselt schlie¬
fen. klingt heute als heiligender nnd erhöhen-
der Grundton der heldische Sang von der
Neugeburt des deutschen Volkes und Reiches.

Feste sind nicht nur Tape der Freude , die
herausgehoben sind aus dem Gleichmaß der
Wochen und Monde, sondern vor allem Tage
der Festigung, der Rechenschaft fordernden
Rückschau und tatwilligen Vorschau, des Be¬
wußtwerdens und der Durchgeistiguna desLebens.

Es wäre ein zu billiger Dank für das Nen-
werdcn. Vas wir seit dem Jahre 1933 auf
allen Gebieten des Lebens beobachten dürfen,
wenn es sich in einer Verherrlichung dessen
erschöpfen wollte, was sich rein äußerlich und
allen sichtbar darbietek. In billig, weil es
nur einen  Dank für die schöpferische
Führertar geben kann: nicht müßig genie¬
ßend am Rande des Stromes stehen zu blei¬
ben. sondern selbst Welle , selbst
Strom zu fein.

Dieses mächtige Lebensgefühl. diese glück¬
hafte Gewißheit, nicht träger , verschlammen¬
der Deich zu sein, sondern flutender Strom,
konnte im deutschen Volk vor der großen
Wende nicht anskommen, denn die Quelle
war verschüttet und überdeckt vom Schutt
einer faulen und kleinen Feit, welche nicht
fähig war . eineu großen Gedanken zu denken,
geschweige denn Tat werden zu lasten.

Das Lebensgesühl. das uns heute wieder
geschenkt ist. entspringt aus sener tragischen
Spannung zwischen Leben und Tod. Licht
nnd Dunkel, weiblicher und männlicher
Wesenheit, die all das hervorbrachte , was
wir im tiefsten Sinne als deutsch bezeichnen
und erleben. Völkisches Leben und völkische
Verjüngung gibt es nur dort , wo starke
Polare Spannungen  vorhanden find,
wo wir nicht ein Parasitenglück suchen, das
dem Schmerz ausweicht, sondern nur das als
Glück anerkennen, was wir kämpfend und
leidvoll erringen.

Das Glück eines Volkes zu wollen, das
heißt nicht nur . ihm das satte Behagen befrie¬
digter Lebensbedürfnisse zu schenken, son¬
dern heißt vor allem ihm Ausgaben zu
stellen,  an denen es über sich selbst hin-
vuswachsen und seine tiefsten Kräfte entbin¬
den kann. Wer das vermag, der ist wahr¬
hafter Führer seines Volkes und dari der
unerschütterlichen Gefolgschaft der -Besten.
Treuesten- und Lebendigsten seines Volkes
stets gewiß sein.

Führer und Volk,  das ist die Quelle
ewiger Erneuerung und Verjüngung , die sich
uns wieder aufgetan hat . Hüten wir ste. daß
sie rein und lauter bleibe. Hüten wir uns.
daß mir die lebendige Spannung , welche
Zwischen diesen beiden Polen starken völ¬
kischen Lebens bestehen muß. nicht verflachen
und durch mangelnde Ehrfurcht herabziehen
lasten.

Der Wille zur Volksgemeinschaft darf sich
nicht damit begnügen dünkelhafte, also er¬
starrte. kebenshemmende Klassen- und Kasten¬
schranken zu zerbrechen und die willens-
mäßiae Einheit da - aieichheiflflb Ausae-
richtctsein deS Volkes auf ein gemeinsames
Ziel hin zu fördern — er muß zu gleicher
Zeit innerhalb dieses Ein s °S einS
die Polarität,  die lebenzeugende Span¬
nung bejahen.

Ans zwei wesentlichen Grnndkräften bildet
sich lebendiges Volk: aus dem mütterlichen,
weiblichen Element des Beharrenden , des

Angeborenen, des Vottstümlichen . das in:
Gegenwärtigen das Vergangene erfüllt steh;
und aus dem väterlich-männlichen Feuergeist,
der als Genius des Vaterländischen Zukünf¬
tiges ins Gegenwärtige reißt nnd so das
Beharrende vor träger Erstarrung bewahrt,
das Erdhaft -Ruhende mit flammender Be¬
wegtheit dnrchglutet und es zum Sinnbild
des großer», schöpferischen Rhyth-
m u 8 umgestaltet, den der nordische Mensch
vor allem als das göttliche Gesetz seiner
Weltordnung erlebt.

Wenn wir die großen Genien unseres Va¬
terlandes : Ekkehard. Goethe. Kant . Hölderlin,
Nietzsche, die unsere Propheten und Seher
sind, lebendig machen wollen, so kann das
nicht dadurch geschehen, daß wir ste popu¬
larisierend verflachen. Diese großen Geister
werden nur dann zu ewigen Quellen der
Erneuerung , wenn man sie immer aufs Nene
erobert und erkämpft. Dem Strom , der in
der Mitte am tiefsten und mächtigsten
flutet , vermählt man sich nicht dadurch, daß
man gefahrlos und aemächlich im «eichten

UheriMd watet , wo Erde und Feuchtes sich
vermischen, sondern nur dann , wenn man
sich kühn, wagend und kämpfend in seine
Mitte wirst und sich dort von den strömen¬
den Kräften der Tiefe und der mitreißenden
Bewegung erfüllen läßt.

Auf solche Weise bildet sich echte Ge¬
meinschaft.  sie nie im satten und fla¬
chen Behagen, sondern nur kämpfend und
ringend gewonnen werden kann. Auf solcheWeise geschieht die ewige Verjüngung und
Erneuerung völkischen Lebens. Wir Deutsche,
die nur langsam und schwer in Bewegung
geraten und die nur zu leicht wieder dem
Gesetz der trägen Erstarrung im Rur -Volks¬
tümlichen verfallen , habxn nach dem gewal¬
tigen Impuls der deutschen Revolution mehr
denn je die Verpflichtung, auch im Geistigen
Ernst zu machen und das Bewegungsstarke.
Mitreißende und Verwandlungsmächtige un¬
serer großen Geister aufzusuchen. Ehr¬
furcht und heldisch ^ Bereitschaft
mögen uns als würdige Streitgenosten aui
diesem Weg begleiten.

Lu88 » AG . G4Sl » 88U ^ « lL8K ÄS8
Adolf Hitler, der Führer des deutschen Volkes , der Schöpfer unserer völkische»Einheit, begeht am heutigen Tag seinen 46. Geburtstag.
Wie in den Jahren blutigsten Terrors und härtester Verfolgung ist «ns Natio¬

nalsozialisten der Geburtstag des Führers auch henke ein Tag der Selbstbesinnung
nnd der Sammlung neuer Kraft. Mit uns empfindet heute die ganze Nation in
voller Stärke nnd kiefer Dankbarkeit das gütige Walten der Vorsehung, die AdolfHitler mit der Takkrafk begnadete, durch die das große Werk der Nemverdung
Deutschlands verwirklicht wurde. Das, wofür der Führer unerbittlich kämpfte, wurde
T a t . die in ihren Auswirkungen schon heute der Welt ein neues Gesicht zu geben
beginnt. Deutschland selbst wurde eine verschworene Gemeinschaft kämpferischerMenschen.

Die Basis für dieses gewaltige Geschehen bleibt das opfernde Vorbild eines
Mannes und einer Persönlichkeit : AdolfHitkers!  Noch ist das deutsche Volk
erst im Begriff , sichgeistigzu  ernevern . Aber wir werden nach dem Vorbild des
Führers mit aller Kraft und in fanatischem Glauben um jede einzelne Volksseele
ringen. Die Geschlossenheit dieses unseres Wollens zu erhalten, z« erhöhe« und sie
immer aufs neue zu beweisen, ist unsere heilige Pflicht ? Erst der ist Nationalsozia¬list, dem Adolf Hitlers Persönlichkeit und Wollen zum Erlebnis wurde.

Das neue Werden
Zum Geburtstag des Führers.

„Das , was Hitler schon geschaffen hat , als
sein eigenstes Werk, ist bereits ein Gewaltiges,
was nicht sobald hinschwinden wird. Dieser
Mann hat gewirkt wie ein Gottessegen, die
Herzen aufrichtend, die Augen aus klar erblickte
Ziele öffnend, die Gemüter erheiternd, die
Fähigkeit zu Liebe und Entrüstung entfachend,
den Mut und die Entschlossenheit stählend.
Aber wir haben ihn noch bitter notwendig:
Gott , der ihn uns geschenkt hat, möge ihn uns
noch viele Jahre bewahren, zum Segen für das
deutsche Vaterland !"

Diese Zeilen sind keine Geburtstags-Hymnen
von heute, keine mehr oder minder untertänige
Verbeugungen vor dem Führer und Reichs-
kanzler des deutschen Volkes Sie wurden ge-
schrieben, ehe Adolf Hitlers Stern ausging am
Himmel der deutschen Geschichte. Houston Ste¬
wart Chamberlain,  der Seher und Pro¬
phet des Dritten Reiches, schriet, sie am
20. April des Jahres 1924; obwohl damals die

^ Nationalsozialistische Deutsche Arbeiterpartei
zerschmettert am Boden lag; obwohl soeben der
unglückselige9. November 1923 ins Land ge¬
gangen war.

-Houston Stewart Ghamberloi. ist inzwischen
dahingegüngen. Er har den Tag der erwachen¬
den Nation nicht mehr miierlebt. Aber er hat
mit allen Fibern seines heißen Herzens ge¬
wußt, daß nicht nur eine politische  Wende
im Werden war, daß nicht nur wirtschaft-

ich der Umbruch kommen werde, sondern
daß vor allem eine neue Weltanschauung
heranwuchs, daß die Synthese zwischen Natio¬
nalismus und Sozialismus einst das ganze
Kulturleben der Nation , das ganze Denken und
Fühlen des Deutschtums umfangen werde.

Adolf Hitler wurde von der Schöpfung dazu
ausersehen, Bannerträger und Künder dieser
neuen Weltanschauung zu sein, die schon längst
im deutschen Menschen sich vorbereitete. Er
war es, der den gärenden Wein zur Reife
brachte, der ihn in Schläuche goß. Er war es,
de, das hohe Stahlgerüst eines neuen kultur¬
politischen Gebäudes ausrichtete, das in Gegen-
wart und Zukunft mit dem Beton des Inhaltes
zu erfüllen ist und zein wird. Denn diese neue
Weltanschauung wird nicht in einem Stück ge¬
boren. Sie ist nicht fertig in dem Augenblick,
in deni man ihr Dasein ahnt und erkennt. An
ihr werden Generationen bauen. Die Zeit, in
der wir als -Zeugen des ungeheuren Geschehens
leben, wird Stein auf Stein legen; es werde»
tüchtige Steinmetzen und Architekten des Gei¬
stes erforderlich sein, um einst ein großes Erbe
zu erhalten nnd auszubauen.

„Der Nationalsozialismus, " so sagte der
Führer in seiner Rede auf der Kulturtagung
der NSDAP , während des Reichsparteitages
1933, „ist eine Weltanschauung. Weltanschau¬
ungen aber sehen in der Erreichung der politi¬
schen Macht nur die Voraussetzung für den
Beginn der Erfüllung ihrer eigentlichen Alis-
sion. Schon im Wort „Weltanschauung" liegt
die feierliche Proklamation des Entschlusses,
allen Handlungen eine bestimmte Ausgangs-
auffassung und damit sichtbare Tendenz zu¬
grunde zu legen. Eine solche Auffassung kann
richtig oder falsch sein: sie ist der Ausgangs-
Punkt für die Stellungnahme zu allen Erschei-
nungen und Vorgängen des Lebens und damit
ein bindendes und verpflichtendes Gesetz für
jedes Wirken."

Es ist nicht allen Volksgenossen im Trudel
der äußerlichen Geschehnisse, im Angesicht der
politischen und wirtschaftlichen Tatsachen klar
geworden, daß mit dieser Formulierung ganz
eindeutig der Anspruch auf Totalität der natio¬
nalsozialistischen Weltanschauung zum obersten
Grundsatz allen  Geschehens im Dritten
Reiche aufgestellt worden ist. So sehr in der
jüngsten Vergangenheit durch zahlreiche Wah-
len und sonstige Kundgebungen des ganze»
Volkes die Totalität der pol ischen Orga-
nisationen und Ideen anerkannt und aufaezeigi
worden ist, jo sebr sind große Teile der Nation

«!
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Dwtslher Protest gegkll dev Geoser VesAch
Dem Berliner britischen Botschafter mündlich ausgedrückt
Die skandinavischen Staaten billigen Dänemarks Haltung

kk. Berlin 19. April.
Am Mittwoch abend hat der Staatssekre¬

tär im Auswäriigen Amt, von Bütow , dem
Berliner britischen Botschafter Sir Eric
Mipps den mü»dlirl)«n Protest der Reichs¬
regierung gegen die vom Völkerbund aus
der Genfer Ratssitzung dein Deutschen Reiche
gegenüber eingenommene Haltung zum Aus¬
druck gebracht.

Im übrigen fühlt man sich in den Län¬
dern. die der Genfer Entschließung zuge-
stimml haben, durchaus nicht wohl, wie eine
Durchsicht der Pressekommentare zeigt. Wenn¬
gleich der britische Außenminister Sir John
Simon  noch vor seiner Abreise nach Lon¬
don erklärt bat . ..Stresn war gut . Genf war
noch besser.' " so verhehlt sich die englische Presse
doch nictü. daß die Aussicht aut eine Rück¬
kehr Deutschlands nach Genf in die Ferne
rücke. ..Dieses Ergebnis werde von allen
Leuten begrüßt werden, die die Bildung eines
Systems von antideutschen Bündnissen wün¬
schen. Bon allen Anhängern eines wahren
Kollektivsystemsaber werde es bedauert wer-
den", sagt z. V. ..T a i l v H e r a l d". Und

auch heute noch in Bindungen an eine saizch
verstandene Tradition , oder — besser gesagt —
an eine schlecht und fehlerhaft begriffene Ver¬
gangenheit verstrickt; ein Zustand, der sich aus
menschlichem Beharrungsvermögen und aus
menschlicher Unzulänglichkeit erklärt.

„Was aber" — so formulierte der Führer
die daraus entstehenden Probleme — „den da¬
zu nicht Geborenen dann an innerem Ver¬
ständnis fehlt, was sie an Herz und Seele nie
zu fassen vermögen, das muh durch bewußte
Erziehung sie zum mindesten in scheuen Respekt
versetzen. Im übrigen müssen sie ja nur ler-
nen, diese Lebensäußerungeu der einen Seile
ihres Volkes genau so anzuerkennen, wie die
anderen sich auch mit ihrer Mentalität abfinden
mußten. '

tleber den Rahmen des rein Technischen hin¬
aus ist schon vor der Machtergreifung — m
ungeheuer verstärktem Matze natürlich aber seit
dem 30. Januar ' 933 — der Grundstein gelegt
worden für die Ganzheit t>es neuen Geistes-
gebäudes, das nach dem Willen seines Schöp¬
fers das Zentrum des Deutschtums als Rasse
und Kultureinheii werden soll. Alle gefchicht-
lich feststellbaren Weltanschauungen sind nur
verständlich in ihrer Verbindung mit den
Lebenszwecken und der Lebensauffassung de-
stimmter Rassen. Auf keinen Fall aber kann
ein Volk, das sich aus verschiedenen Rassen-
kernen zusammensetzt(wie das deutsched. Red.)
sein Leben in den wichtigsten Belangen auf die
Dauer von zwei oder drei Auffassungen zu
gleicher Zeit bestimmen lassen und nach ihnen
aufbauen. Dies führt zwangsläufig ' rüher oder
später zur Auslosung einer solchen widernatür¬
lichen Vereinigung. Soll dies daher vermieden
werden, dann ist entscheidend, welcher rassische
Bestandteil sich Lurch sein Wesen weltanschau¬
lich dnrchzusetzen vermag." (Adolf Hitler, Sep¬
tember 1933) .

„Der Nationalsozialismus bekennt sich zu
einer heroischenLehrederWertung
desBlutes,derRafseundder Per¬
sönlichkeit,  sowie der ewigen Auslese-
gesetze und tritt damit bewußt rn unüberbrück¬
bare Gegensätze zur Weltanschauung der pazi¬
fistisch-internationalen Demokratie und ihren
Auswirkungen. Wenn die nationalsozialistische
Mission ihre innere Berechtigung erhallen soll,
dann wird sie den deutschen Menschen aus der
Tiefe einer nur materialistischen Lebensauf¬
fassung herausheben müssen in die Höhe einer
würdigen Vertretung besten, was wir unter
dem Begriff „Menschen" verstehen sollen. Denn
soll dieser wirklich einer höheren Lebensform
Mlznrechnen sein, dann mutz er sich selbst vom
Tiere abheben. Wäre er in seinem Streben
immer nur innerhalb der Grenzen der primi¬
tivsten Bedürfnisse geblieben, so hätte er sich
nie über die Sphäre des nur Animalischen er¬
hoben. Niemals kann man die Kunst vom Men¬
schen trennen . Das Schlaawort , daß gerade sie
international sei, ist hohl und dumm. Wenn
man schon andere Sektionen des Lebens noch
irgendwie durch Erziehung angelernt erhallen
kann, zur Kunst muß man geboren sein."

„Nur ans Vergangenem und Gegknwärti-
gem zugleich baut sich die Zukunft auft So wie
der Nationalsozialismus in Deutschland die
Erfüllung zahlreicher seherischer Ahnungen und
tatsächlicher wissenschaftlicher Erkenntnisse ist,
so wurde auch unbewußt die Vorarbeit geleistet
für eine neue künstlerische Renaissance des ari¬
sche« Menschen. Indem wir überzeugt sind vom
inneren Werte des deutschen Volkes, wollen
wir dafür sorgen, daß es durch seine politische
und staatliche Fnhrnna Gelegenheit erhält , die¬
sen seinen Wert auch unter Beweis zu stellen."

Diese kulturpolitischen Bekenntnisse des Füh¬
rers , die wir aus verschiedensten Redewendun¬
gen und Darlegungen sinngemäß vereinigten,
geben UNS zu seinem Geburtstage am 20. April
Gelegenheit und Ansporn, da? weitere Hitler-
wort zu unserem Programm zu erheben:

„Mögen sich die deutschen Künstler ihrerseits
der Aufgabe bewußt fein, die' ihnen die Nation
überträgt . Da Torheit und ,Unrecht dft Welt
zu beherrschen scheinen, rufen wir sie am. die.
stolzeste Verteidigung,des deutschen,Vplkes,,Wst,
zu übernehmen durch dft deutsche, Äunsts" ,

..Dail y M a i l" betont, daß Deutschlands
Auffassung, daß weder Frankreich noch Ita¬
lien in der Frage der Rüstungseinschränkung
dem Geiste des Versailler Vertrages ent¬
sprochen ti ätteii , von vielen Juristen unter¬
stützt wird . Eine Rundfrage des Blattes
bat ergeben, daß von je zehn Lesern
immer sieben für die Anerken¬
nung der Simon gegenüber vor-
g e b r a cht e ii F o r d e r u n g e n H i t l e r s
eingetreten  sind . Selbst der durchaus
deutschfeindliche „Daily Telegra  p h"
legt Wert auf die Feststellung, daß die Tür
sür Deutschland noch immer offen sei.

Auch die französische Presse  legt
sich, anscheinend ans ein Stichwort Lavals.
Mäßigung aus. „Oeuvre " bemüht sich.
Lavals Politik als „keineswegs deutschseiud-
lich" hinzustellen; Frankreich wünsche „nichts
sehnlicher als mit Deutschland znsammen-
tuarbeiten ", — wie, das hat die Genfer Ent-
schließung mit aller Deutlichkeit gezeigt.
..Excelsior" warnt davor . Polens Haltung
als Bruch zwischen Warschau und Berlin
auszulegeii.

In der spanischen - Presse  zeigt
iich eine bemerkenswerte Unzufriedenheit mit
der Haltung M a d a r i a g a s , der sich nach
einer anfänglichen klaren Haltung dennoch
der Entente -Gruppe anschloß. Ter sogenannte
„Triumph des Rechtes gegen die Gewalt"
werde verdunkelt durch andere weniger auf¬
fallende Triumphe , die einem bestimmten
politischen Zweck dienten , dem Spanien weder
in seinem eigenen Interesse noch im Inter¬
esse des Völkerbundes seine Unterstützung
gewähren dürfe. Der amerikanische Senator
Borah  nannte in seiner Senatsrede den
Völkerbund „ein r ü ckg r a t l o s e s Werk¬
zeug in den Händen weniger
Rationen ".

In d e r i ka n d i n a v i sche n Presse
floßt der Beschluß des Völkerbundrates aus
schärfste Kritik, weil dadurch die Rückkehr
Deutschlands in den Völkerbund erschwert
wurde . Daß auch her ganze Norden hinter
dem dänischen Außenminister Bi u n ch steht,
bestätigt eine Aeußerung des nor¬
wegischen Außenministers Pros.
Koth: „Ich freue mich sehr über den
Standpunkt , den Dr . Munch im Völkerbund¬
rat eingenommen hat . und i ch ka n n mich
ihm nur anschließen.  Es war nach
meiner Ansicht richtig von Dänemark , so zu
handeln , und ich kann nur sagen, falls Nor¬
wegen Mitglied de? Rates gewesen wäre,
hätten wir genau in der gleichen Weise ge¬
handelt ."

Aje Stellungnahme-er„Times
„Times " führt in einem Leitaussatz aus:

Es ist bedauerlich , daß eine Kör¬
perschaft wie der Böllerbunds¬
rat keine Rücksicht aus die beson¬
deren Umstände genommen hat.
unter denen Deutschland seine Verpslichtun-
gen eingegangen ist. Es würde den Nus des
Völkerbundes als unparteiische Körperschaft
erhöht haben, wenn sich zum mindesten eine
Stimme erhoben hätte , und an die Art und
Weise zu erinnern , in der dieser besondere
Vertrag auferlegt worden ist. Deutsch¬
land hat ihn unterzeichnet buch
st üblich unter Bedrohung mi:
einer Bajonett spitze.

Das Blatt erinnert an die Proteste des
Führers der deutschen Abordnung in Ver¬
sailles und daran , daß die Deutschen sich erst
zur Unterzeichnung entschlossen, als Marschall
Fach Weisung erhalten hatte , den Einmarsch
in Deutschland binnen drei Tagen vorzube-
reitcn. Der Leitaussatz weist auch darauf hin.
»aß es bei allen vorausgegangenen Friedens¬
kongressen der modernen Zeit den Vertretern
»er besiegten Länder, wenn sie sich natürlich
auch in nachteiliger Lage befanden, zugestan¬
den worden sei. über jeden Artikel der Frie¬
densverträge zu verhandeln.

„Times" schließt: Die Tatsachen des Abschlus¬
ses des Versailler Vertrages sind, so wenig auch
heute von den meisten Regierungen daran ge¬
dacht wird, de» Deutschen nicht nur Wohl Le-
tännt , sie sind ihnen in die Seele gebrannt. Di«
nationalsozialistische Bewegung ist zum großen
Teil eine Empörung gegen Versailles. Be¬
vor diese grundlegende Tatsache
nicht voll in Rechnung ge stell!
wird , wirdeskeinenwahrenFrte-
den in Europageben.  Augenblicklick
mutz der Friede zweifellos durch eine enge Ver¬
bindung der Mächte aufrechterhaltcn werden
die mit den Ergebnissen des Krieges zufrieden
sind und keine Versuchung haben, den Frieder
zu stören. Aber der Friede wird solange nu,
ein unbehaglicher Waffenstillstand bleiben, bi«
die Mächte ihr Hauptziel nicht mehr in de,
negativen Politik der Organisierung der Sicher¬
heit gegen den Krieg sehe«.

Beschwerde-er Memeldeutsche«
an die Signatarmächte

Genf. I8i April.
Der zurzeit in Genf anwesende Vertreter

der Memeldeutschen. Schulrat Meyer,  hat
Mittwoch den Signatarmächten des Memel¬
statuts eine schriftliche Beschwerde über¬
reicht. Darin wird auf die zahllosen Rechtst
Verletzungen der litauischen Regierung nach,
drücksich hinqewisien. Insbesondere wird be¬

tont , daß der memelländische Landtag nun
über ein Jahr lang am Zusammentreten
verhindert worden sei. Verschiedentlichwird
zum Ausdruck gebracht, daß der Vertreter
der Memeldeutschen die Signalarmächte des
Memelstatuts , die heute als Ankläger gegen
Deutschland wegen angeblicher Vertragsver¬
letzungen mi Völkerbundrat ausgetreten
sind, darauf Hinweisen mußte , daß sie zu den
fchweren Vertragsverletzungen der litauischen
Regierung seit vielen Wochen fast untätig
zusehen. ohne ihre selbstverständliche Pflicht
und ihre eigene vertragliche Pflicht als Ga¬
rantiemächte tatsächlich zu erfüllen.

Ser Geburtstag des Mrers
tk . Berlin.  20 . April.

Ganz Deutschland feiert den
Geburtstag des Führers und
Reichskanzlers  Adolf Hitler. Es gibt
kein-Haus, das nicht Flaggenschmuck trüge. Alle
Zeitungen bringen Fcstanfsätze. In der Reichs¬
kanzlei und auf dem Obersalzberg lausen Berge
von Glückwünschen und Geschenken aus dem
In - und Auslände ein. Das ganze deutsche
Volk dies- und jenseits der Reichsgrenzen ver¬
eint sich in heißen Segenswünschen für de»
Mann . Ser Sie deutsche Nation in Sic Freiheit
führt.
Generaloberst von Blomberg
überbringt Glückwünsche der Wehrmacht

Der Reichswehrmiinster. Generaloberst yon
Blomberg, wird am 20. April , ll . io Mir.
dem Führer und Reichskanzler die Gebnrls-
taqsglückwünschr der Wehrmachi über¬
bringen. lim 11.30 llhr findet der Vorbei¬
marsch einer Fahnenkompanie vor den, Füh¬
rer statt . Die Wehrmacht wird des Geburts¬
tages des Führers in allen Standorten des
Reiches durch Appelle und Ansprachen der
Kommandeure gedenken.

in
Paris.  18 . April.

Das Pariser Strafgericht verkündete am
Mittwoch das Urteil gegen die 32köpsigc
Spionagegesellschast  Lydia Stahl
und Genossen, die zu Gunsten der Sow¬
jetunion  arbeitete . 20 Perionen saßen
auf der Anklagebank; d.e anderen 12 hatten
Sic Flucht ergriffen. Gegen eine Anzahl der
Angeklagten, die Wohl der Spionage über¬
führt sind, aber zur Aufklärung der ganzen
Angelegenheit beigetragen hatten , wurde aus
Straffreiheit erkannt. Unter ihnen befindet
sich das vielgenannte amerikanische Ehepaar
S w i tz. Lydia Stahl , die als eine der Haupt-
beteiligten angesehen wurde, erhielt 5 Jahre
Gefängnis. 3000 Franken Geldstrafe und fünf
Jahre Rufenthaltsverbot . Die übrigen Ur¬
teile schwanken zwischen fünf und ein Jahr
Gefängnis.

MZka«MrLiwÄMWmmt
Der sranzösisch-sowjetrussische Bündnis¬

vertrag sertiggestcllt
gl. Paris.  19 . April.

Wie die Pariser übereinstimmend melden,
ist der sranzösisch- sowjetrussische Bündnis¬
vertrag nach Behebung der letzten Schwierig¬
keiten fertiggestellt  worden und den
beiden Regierungen zur Prüfung zugegangen.
Rach dem „Petit Parisien ". der bekanntlich
dem Quai d'Orsay nahestcht. versprechen sich
die beiden Länder Hilfeleistung im Falle
eines Angriffs ; der Völkerbund wird
nur dann bemüht , wenn es sich
nicht um einen „flagranten Fall"
oder um einen „unsicheren Fall"
handelt.  Die Schwierigkeiten hätten darin
bestanden, daß Frankreich im Falle einer
Hilfeleistung sür Sowjetrutzland durch die
entmilitarisierte Zone (!) von den Garanten
des Locarno - Vertrages nicht als Angreifer
angesehen werde.

In Moskau  herrscht ziemliche Verstim¬
mung. daß Laval nicht mehr vor dem
1. Mai zur Unterzeichnung des Vertrages
nach Moskau kommt. Der endgültige Reise¬
termin soll zwar noch vor Ostern festgesetzt
werden, doch glaubt man nicht, daß Laval
vor den französischen Gemeindewahlen am
5. Mai die Reise antritt . Me Moskauer
Presse zitiert die kritischen Aeußerutigen der
Pariser Presse darüber und hebt die Bemer¬
kung des „Echo des Paris " hervor , daß Laval
sein Wort zurückgenommen habe.

Laval erstattet dem Ministerrat Bericht
Die Minister haben Freitag vormittag

unter dem Vorsitz des Präsidenten der Repu¬
blik. Lebrun.  eine Sitzung aboehalten . in
der in der Hauptsache die Genfer Rats¬
tagung und die französisch- sowjetrussischen
Paktverhandtuiigen besprochen wurden . In
der amtlichen Mitteilung wird lediglich ge¬
sagt. daß Außenminister Laval Bericht über
die Genfer Verhandlungen erstattet hat und
zu den erreichten Ergebnissen beglückwünscht
worden ist. Laval habe ferner den Minister¬
rat über den Stand der Verhandlungen mit
Sowietrußland unterrichtet.

Ueber diese recht niagere Mitteilung hin¬
aus erfährt man von gutunterrichteter
Seite , daß immer n o ch S chw i e r i g-
keiten mit den Sowjets  bestehen.
Botschafter Potemkin habe vormittags mit
dem Generalsekretär des Quai d'Orsay Füh¬
lung genommen. um die Widerstände gegen
das „automatische Inkrafttreten " des Paktes

Sas ReuM ln Kür»
Ganz Deutschland begeht heute festlich de«

Geburtstag des Führers . Die Wehrmacht
wird ihrem Oberbefehlshaber durch Reichs»
wehrminister Generaloberst v. Blomberg
ihre Glückwünsche aussprechen. Neichsstatt»
halter und Gauleiter Murr übersandt«
namens des Schwabenstammes dem Führer
ein Glückwunschtelegramm.

Bei den Vertrauensratswahlen wurden
im Durchschnitt 85 Prozent , vielfach aber
auch 100 Prozent Ja -Stimmen abgegebe«.
Württemberg steht an 6. Stelle.

In Bulgarien wurden aus Veranlassung
»es Königs mehrere Parteiführer , darwuter
auch der Führer  der nationalsozialeN
Bewegung, Zankoff. an das Schwarze Meer
verbannt und ein neues mit diktatorischem
Vollmachten ausgestattetes Kabinett gebildet.

Bei den Provinziallandtagswahlen ne
Holland gewann die Nationalsozalistischir
Bewegung 39 Mandate und wurde die
sünftstärkste Partei.

Im Kairoer Judenprozeß beantragte der
ägyptische Generalstaatsanwalt die Abwei¬
sung der Klage, da über die jüdische Raff«
allem di« Geschichte ein Urteil fälle» könne.

zu beheben. Laval habe sich aber noch nicht
von der Zweckmäßigkeit dieser Formel über¬
zeugen lafferi. Es scheint, obwohl ein Be¬
schluß noch nicht gefaßt worden ist. jedenfalls
iestzustehen, daß die Reise de? Außenmini¬
sters nach Warschau und Moskau erst An¬
fang Mai  vonstatten gehen wird.

MerbsüsrMWk Parlaments
wählen am 49. Mar

Prag , 19. April.
Wie da? tschechoslowakische Pressebüro

meldet, sind die P a r l a m e n t s w a h l e »
auf den 19 . Mai iestgesetzt  worden.

Militärdiktatur in Bulgarien
Parteiführer an Las Schwarze Meer verbannt

sr . Sofia . 19. April.
Die politische Unsicherheit, die Bulgarien seit

Sem Rücktritt des Ministerpräsidenten Geor-
gieff  im Januar beherrschte, Hai am Don¬
nerstag plötzlich zur Regierungskrise geführt,
nachdem, wie es den Anschein hat, der König
selbst eingegriffen hatte. Den Anlaß zum Aus¬
bruch der Krise gab der vor kurzem vom
Führer der nationalsoziakenBewegung, Zan-
coff,  an seine Parteifreunde gerichtete Brief,
in dem er die Regierung sehr scharf angriff.
Die Regierung, die angibl. Beweise für eine
Verschwörung Zankosfs und .Ge-
orgieffs gegen die Regierung  zu
besitzen, ließ darauf Zankoff und Geor-
gieff  nach Burgas am Schwarzen Meer ver¬
bannen. Drei Minister verweigerten die Zu¬
stimmung zu diesem Beschluß und traten
zurück — worauf Ministerpräsident General
Zlatefs den Gesamt rücktritt des Ka¬
binetts  dem König mitteilte.

König Boris begann daraufhin am Frei¬
tag Verhandlungen mit Innenminister Ko¬
ke ff und dem Inspektor der Artillerie.
Neidenoff.  Außerdem hielt er un Kriegs
Ministerium Beratunaen ab. Anzeichen für
eine Lösung der Krise sind noch nicht zu
erkennen. Da aber der König nur mir
Angehörigen der Armee ver¬
handelt  hat . andererseits es beim Trans¬
port der Verbannten zu großen Kund¬

sgebungen der Anhänger Zan - .
koffs  gekommen ist. rechnet man mit der'
Ernennung eines Militärkabinetts , das
diktatorische Vollmachten gegen
die bereits aufgelösten Parteien
erhalten soll.
Gesandter Toscheff
mit der Kabinettsbildung beaufiragk

Amtlich wurde schließlich am Sonntag
mitgeteilt . daß der König den ehemaligen
Gesandten Andrej Loschest  mit der Bil¬
dung des neuen Kabinetts beauftragt habe.
Wie dieser erklärte, ist sein M andat un¬
beschränkt.  Von den früheren Mini¬
stern werden voraussichtlich Unterrichts¬
ministei Radess.  Innenminister Kolesf
und wahrscheinlich auch der bisherig?
Ministerpräsident States!  als Kriegs¬
minister in die neue Regierung zurückkehren.
Weiterhin sollen auch der Direktor der
Staatlichen Getreidestelle. Kanasirski.
der Ehkj  dcS Zivilkabinetts . Küsseiwa-
ii o f f.  und der Direktor des Arbeitsamtes.
M oschanotl.  in das Kabinett eintreten.

Olügen nur für Nazi-
sür AmtromarMsn SlmehandMuhr!

Das Urteil
Im großen Wiener Tchutzbundprozeß

Wien, 19. April.
Am Düimerstagvormittag wurde das Urteil

tn dem großen Prozeß gegen die Führer des
marxistischen Schutzbundes in Wien Verkünder.
Der Hauptangeklagte, der Generalstabschef des
marxistischen Schutzbundes. Major Alexander
Eisler,  wurde zu18Jahr °>n,  sein Stell¬
vertreter im Schutzbund, Hauptmann Rudolf
Löw, zu 16 Jahren , der Abschnittsführer des
Schutzbundes, Franz Musil, zu 12 Jahren
schweren Kerkers verurteilt . Vier weitere An¬
geklagte erhielten 10 Jahre , einer 8 Jahre,
zwei 7 Jahre , einer fünf Jahre schweren Ker¬
ker. 20 Angeklagte bekamen Strafen in Höhe
von 1—2 Jahren Kerker, ein Angeklagter
würbe freiges- rochei!.

Ii
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Aus Stadt und Land
Nagold, den 20. April 1935.

Die Menge unserer Wunsche stört die ein¬
heitliche Gestaltung unseres Glücks.

Titelverleihung aus Anlab des Führers
Geburtstags

Der Bürgermeister hat im Einvernehmen mir
dem Hemeinderat aus Anlaß des Geburtstags
des Führers dem alten Kämpfer und der Be¬
wegung PolizeiwachtmeisterKarl Rai sch den
Titel eines „Polizeioberwachtmeisters" verlie¬
hen.

Zum Geburtstag des Führers wurde der
Hilfspostschaffner Friedrich Stöhr -Nagold zum
Postschaffner ernannt.

Der Geburtstag unseres Führers
wird heute abend 3 Uhr im Traubensaal weihe¬
voll begangen, worauf nochmals hingewiesen
wird. Die Parteigenossenschaftund -Gliederun¬
gen erscheinen pflichtgemäß, die übrige Bevöl¬
kerung ist herzlich eingeladen. Eintritt frei,
kchn Ausschank. Stuhlreihen.

Das Gelöbnis der Treue

^ Ausbau des Futzwegnetzes rings um die Stadt:
Bei der kürzlichen Hauptversammlung des Ver¬
kehrs.- und Verschönerungs-Vereins wurde er¬
neut der Wille bekundet, Nagold als Fremden-
und Kurstadt weiter auszubauen. Die Aufga¬
bengebiete der NS .-Gemeinschaft„Kraft durch
Freude", des Verkehrs- und Verschönerungs¬
vereins und der Stadtverwaltung wurden näher ^
abgegrenzt. Während die NS.-Cemeinschaft !
Kraft durch Freude in erster Linie für die Un- !
terbringung und für die sinnvolle llnrerhal - !
tung der Urlauber, der Schwarzwald- und Ski- !
verein für die Führung der Gäste, der Ver ^
kehrs- und Verschönerungsverein für die all- !
gemeinen Promenadckonzerte. für die Tanz- ^
Unterhaltungen, für hie, örtlichen Wegmarkie- s
rungen und für eineû Teil der Anlagen zu sor¬
gen hat . ferner die Werbetätigkeit und Erledi- !
gung der Korrespondenz zur Aufgabe ha^ liegt !der Stadtverwaltung die Unterhaltung der/An - !
lagen, Wege, Fußwege und Bänke in der Um- ^
gebung der Stadt und in den Wäldern ob. In
Durchführung dieser Aufgaben hat sich als ^
dringend notwendig erwiesen, die Wald- unk >
Feldwege, besonders die Waldtraufwege rings ^

um die Stadt vollkommen instand zu setzen,
zu «haussieren, zu bewalzen. sowie mit Bänken
und Alleenbäumen zu versehen. Ein 1 Meter
breiter Gehwegstreifen auf diesen Wegen soll
mit Feinschotter oder Sand versehen werden.
In Betracht kommen die Galgenberg-, Eisberg-,
Wolfsberg-, Lenrberg- und Killbergtraufwege.
Auf diese Weise kämen wir zu vorzüglichen
Holzabfuhr- und Feldwegen und gleichzeitig
zu den schönsten Spazierwegen der Stadt . Die
Kosten mutz in erster Linie der Wald tragen,
um sie zu übersehen, müßte ein Programm für
die nächsten4—5 Jahre aufgestellt werden, das
im Laufe dieser Jahre nach Maßgabe der ver¬
fügbaren Mittel durchzuführen wäre. Die Ar¬
beiten müßte«? in erster Linie der Arbeits¬
dienst wahrnehmen, was nicht ausschlietzt, daß
auch im Wege der Notstandsarbeiten ein Teil
bewältigt werden kann. Das Ziel ist. daß rund
um die Stadt herum gut gepflegte stunden¬
lange Wege unmittelbar ^m̂ Tvauf/dsss Waldesmit Blick auf die Stadt/chus die Höhen und ins
Tal g^ chanen,.ckke^dsn. Zur Aufstellung diesesArbeitsptogrcminHund Ausarbeitung der Pläiu
erteilt dir Gemeinderat seine Zustimmung. Die
erforderlichen Mittel werden von Jahr zu Jahr
besonders bereitgestellt.

Schätzungen und Fürsorgesachen schlossen sichan.

Würkwunsclstelegramm von Reichsstaithalter
Murr an den Führer

Gauleiter und Reichsstatthalter Wilhelm
Murr hat heute an den Führer folgendes
Telegramm abgesandt:

..Die württembergischcn Nationalsozialisten
NN- Rationalfozialiftinnen gedenken am heu¬
tigen Tage in besonderer Verehrung und
Dankbarkeit ihrers Führers und Reichskanz¬
lers und grüßen ihn mit dem Gelöbnis un¬
zerstörbarerTreue.

Wilhelm Murr ."

kZm Irobes Ostetest
slien unseren ke îestern , lnserenten unct iViitZrdeitern

VLFT .4Q ONO

Ehoralblase » und Promenadekonzert
Die Stadtkapelle Nagold wird, gestärkt durch

die Urlauber aus Weingarten, am Ostersonn¬
tag früh zwischen7.30 und 8.30 Uhr auf ver¬
schiedenen Plätzen der Stadt , wie üblich, das
Osterfest mit Choralblasen  einleiten und
mittags zwischen1 und 2 Uhr auf dem Hin-
denburgplatz ein Promenadekonzert  ver¬
anstalten. (Programm an den Aushängens.

Schulbeginn
Der Unterricht wird in allen hiesigen Schulen:

Lehrerseminar, Realschule mit Latcinabteilung.
Seminariibungsschule, Volksschule, Gewerbe¬
schule und Frauenarbeitsschule am Mittma ch.
den 24. April  wieder ausgenommen.

Omnibus -Parade
Rach, einer Propngandafahrt parkten am

Gründonnerstag zwischen5 und 0 Uhr fünf mo¬
derne Aussichtswagen des Aurohauses Koch,
welche die angekündigten Osterfahrten nusfüh¬
ren. auf dem Adolf Hitlerplatz.

Dom Rathaus
Gemeinderatssitzungvom 17. April 1935

Anwesend: Der Bürgermeister und 0 Stadträte
Abwesend: Die Stadträte Lang. Koch u. Weit¬

brecht.
Bürgermeister Maier  erläuterte kurz die

einschlägigen Bestimmungen der Reichsgemein¬
deordnung und verweist auf seine Ausführun¬
gen im Gesellschafter vom 17. ds. Mts . Beilage
Nr. 91. Die Neuberufung der künftigen Rats¬
herren hat spätestens bis 1. Oktober d. Js . zu
erfolgen. Im Einlauf befinden sich ein Er¬
laß der Reichsbabndirektion zu den von uns
oorgebrachten Fahrplanwünschen. Diese Wün¬
sche sind bezüglich des Schüler- und Arbeiterver-
kehrs von Hochdorf und Gündringen nach Na¬
gold erfüllt, dagegen konnte die Vorverlegung
des Zug 5 von Alteusteig im Winter um etwa
15 Minuten noch nicht erreicht worden. - Der
Stadtarzt Dr. Ulm er ist vom 10. April bis
0. Mai im Urlaub abwesend. Staatsüeiträge
wurden verwilligt von der Zentralkasse zur
Förderung des Feuerlöschwesens zum Ausbau
der Wasserleitung im Galgenberggebiet. vom
Arbeitsamt zu den laufenden Notstandsarbeiten
und vom Kultminister zu den Lehrergehalts
beitrügen. Kenntnis genommen wurde vom
Kassenbericht der Stadtpflege, vom Bericht der
städt. Volksbücherei über das Geschäftsjahr
1934/35. Dem Gesuch der Reiterstandarte
um einen Platz für ihr Reit- und Fahrturnier
am Pfingstmontag wurde durcki Bereitstellung
der städtischen Wiesen beim Sportplatz in der
Calwerstraße entsprochen, die gewünschte Zur¬
verfügungstellung des Hindenburgplatzesbegeg¬
net Bedenken, insofern als der Platz besonders
bei nassem Wetter stark beschädigt und nicht
mehr als Spielplatz benützt werden könnte. -
Die Vorbereitungen für den 1. Mai wurden
getroffen. - Für die Hitlerfreiplatzspende1935
wird die Meldung von Freiplätzen von der
NSV. und vom Bürgermeisteramt cntgegenge-nommen.

Schulsachen: Auf Vorschlag des Ortsschulrats
sotten bei der Schulanfangfeier die kleinen Schü¬
ler mit einem Zuckerstrauß beschenkt werden.
Zur Füllung der Düten wird Vackwerk ver¬
wendet, das in der Hauswirtschaftsschule durch
Schülerinnen hergestellt wird. Ein weiterer
Antrag des Ortsschulrats um größere Mittel
fürs die Einführung des Werkunterrichts an der
8. Klasse wird zur weiteren Erhebung zurück-
gestellt. An Stelle des verzogenen Eisenbahn-
spektors Hummel  wird der Seifenfabrikarbei¬
ter Konräd Held  als Mitglied in den kath.
Ortsschulrat berufen.

Bausachen: Ein hiesiger Bürger hat städt.
Eigentum mit einem Hühnerhäuschen und einem
Hühnerlauf überbaut, worüber der nötige Grund

zu machen ist.

Tonfilmtheater
„Im Zeichen des Kreuzes"

„In : Zeichen des Kreuzes" ist der erste Monu¬
mentalfilm. der sich seit Aufkommen des Ton¬
films mit einem religionsgeschichtlichen Thema
beschäftigt. Wenn je einer dazu berufen nt, ein
Kolossalgemälde des alten Rom auf die tönen
de Leinwand zu bringen, so ist es Cecil B. de
Mille. Nicht, mir einer der ältesten Pioniere de:
Kinematographie, sondern auch anerkannt als
einer der erfolgreichsten Produzenten. Der Name
Eecil de Milles gilt als Begriff des Weltfilms.
Man nennt Eeeil de Mille den König der Re
gisseure. der Großes. Unvergeßliches bisher ge¬
schaffen bat und der auch mit diesem Film alle
Erwartungen iibertroffen hat.

All die bekannten historischen Gestalten des
alten Rom erstehen zu neuem Leben. Nero,
der krankhafte, schwächliche Lüstling. Poppaea.
Marcus Superbus , Mercia. Tigellinus, Dacia.
Tibul . Titus . Die Verfolgung der ersten Chri-

j sten. die in den KatakombenRoms heimlich der
j neuen Lehre dienen und für ihren Glauben als
i Märtyrer in der Arena sterben, steht in dem
i Mittelpunkt der Handlung.
§ Es ist die Zeit, da das römische Imperium
: auf dem Gipfelpunkt seiner Macht, zugleich aber
I auch seiner Dekadenz steht. Nicht mir die Rei-
! chen und der Hof, auch das Volk will immer

erregendere Schauspiele. Die Zirkusspiele zeigen
Tierkämpfe zwischen Löwen und Elefanten. Wc>
genrennen. Gladiatoren tragen ihr Leben zur
Schau. Die Arena rast, wenn Tiger auf unschul¬
dige Menschenopfer. Märtyrer ihres Glaubens,
losgelassen werden. Poppaea. die Gemahlin Ne
ros, die kaiserliche Hetäre, beeinflußt das offen!-
liche Leben. Und doch ist mächtiger als alle Ver
fiihrungen, aller Luxus, alle Macht des Schwer
tes, dieser unerschütterliche Glaube, dieses Ver¬
trauen auf Christus, den neuen Propheten, der
mit den Waffen des Geistes stärker ist als eine
wafsenstarrendeWelt.

Dienstfubiliium
Ebhausen. Schutzmann Friedrich Schöttle.

tonnte in diesen Tagen auf eine 20-jähr . Tätig¬
keit im Dienst bei der Gemeinde zurückblicken
Am 1. 4. 1909 trat er sein Amt als Feld- und

Waldjchütz au. mehr als zwei Jahrzehnte ver-
^ sah er diesen Dienst und hat den Gemeindewald

gut detreut. Vor zwei Jahren übernahm er
l den Schutzmanns- und Amtsbotendienst, den er

ebenfalls zur vollen Zufriedenheit versieht
Heute wurden ihm von Bürgermeister Mutz in

l Anwesenbeii der Verufskameraden die Glück¬
wünsche der Emeinde und seiner Kollegen aus-

^ gesprochen, eine Ehrenurkunde des Reichsbun¬
des der deutschen Beamten und eine Ehrengabe
der Gemeinde wurde anschließend überreicht.
Möge er Ebhausen noch lange wie seither in

>treuer Pflichterfüllung dienen dürfen! Dies ist
der Wunsch seiner Vorgesetzten Behörde, seiner

: Kollegen und der Einwohnerschaft.

Prüfung im Segelflug
Calw. Gewerbelehrer Konrad N-etzel in

j Calw, der Führer der Fliegerfchar Calw, hat
: im Fliegerlager Hornberg nach sechs einwand-
i frei guten Prüfungsflügen die A-Prüfung im
! Segelflug abgelegt.
> Dirkenfeld. OA. Neuenbürg, 19. April.

Haft strafe für einen Unverbes-
: serlichen .) Der verheiratete , arbeitslose
! Goldschmied Otto Ehinger  m Birkenfeld
i hat schon wiederholt seine Arbeitslofenunter-

Stützung ganz oder teilweise vertrunken . Er
l Hat dadurch sich und feine Familie in leicht-
: fertiger Weise der Not preisgegeben . Außer-
> dem hat er in betrunkenem Zustande schon
i des öfteren Frau und Kinder bedroht . Zahl-
> reiche Verwarnungen seitens des Bürgermei.
l steramtes haben bei chm nichts genützt.
: Ehinger wurde daher vom Oberamt Neuen»
; bürg auf Veranlassung des Bürgermeister-
! amts zu einer lOtägigen Haftstrafe verurteilt.
i Waldhornwirt Zipperlen tz
l Euzklösterlc. Ueberrascht wird man die Nach-
: richt vernehmen von dem plötzlichen Ableben
I des Waldhornwirts Karl Zipperlen  im
j 58. Lebensjahr. Er war eine weit über sein

von ihm so heiß geliebtes Heimatdorf hinaus
! bekannte und geachtete Persönlichkeit. An der
! Entwicklung von Enzklösterle zu seiner heutigen
j Bedeutung als Fremdenplatz nahm Waldhorn¬

wirt Karl Zipperlen regsten Anteil.

AttgrnOm! NrlK-tmssimim!
Am heukigen Tage gedenken alle Deutschen in Verehrung und Treue des Füh¬

rers un- Reichskanzlers , den eine gütige Vorsehung dem deutschen Volk in einer
seiner dunkelsten Stunden als Retter geschenkt hat.

Es ist nicht schwer, das Schicksal eines geordneten Staates in die Hand zn neh-
men. Geradezu übermenschliche Kräfte find aber notwendig, ans einem wirtschaft¬
lich niedergedrückten, wehrlosen und politisch gedemüttgten Staatswesen einen wohl¬
geordneten und freien Staat zu formen. Was keinem der ehemaligen Gegner Adolf
Hftlers gelang, gelang ihm.

Dankbar gedenkt deshalb heute das deutsche Volk and vor allem da- württem-
bergische Volk und die schwäbischen Nationalsozialisten und Rationalfozialiftinnen
des Mannes , - er an der Spitze des Staates steht, glücklich darüber, Werkzeug feines
Geistes und Willens und damit Mitgestatter des deutsche« Schicksals sein z» dürfe».

Es lebe der Führer!
Murr . Gauleiter.

ReichsRaktbalter in Württemberg.

Schwarzes Vrett
G»r1ei»« tN«t N«»»r»ck«er»« ««.

Vetanvtmachung der NSDAP . Kreisltg. N«gold
Die für Donnerstag, den 25. 4. 1935 ange-

jetzte Besprechung der Kreisamtsleiter , Ortsgrup¬
penleiter. Stützpunktleiter und Organisations¬
leiter wird wegen der zu leistenden Vorarbeiten
zum 1. Mai 1935 auf Donnerstag. 2. 5. 35 ge¬
legt. Diese Terminänderung bitten wir stur
Kenntnis zu nehmen.

Der KreisgeschästsfKHrer.

Kriegerkameradfchaft Nagold im Kyfshauserbund
und der SAL.

Wir beteiligen uns heute abend geschlossen
an der Geburtstagsfeier des Führers im Saal¬
bau Traube. Erscheine« Ehrensache.

Der Kameradschaftsfiihrer.

JungmädchenschaftNagold
Wir treffen uns am Montag um 2 Uhr am

Adolf-Hitlerplatz. Die Ostereier sind heute noch
bei der jeweiligen Schaftführerin abzugeben.

Staudortführeri».

ZMsbMI
des Lbef des Stabes der SA.

i zum Geburtstag des Führers
Berlin.  19 . April.

Der Ehef des Stabes hat an die SA . zum
2V. April folgenden Tagesbefehl erlassen:

,.SA .-Männer! Seit jenem Tag. an dem
der Führer seinen ersten Mitkämpfern den
Namen Sturm - Abteilung  verlieh, ge-

> denkt die SA. mit besonderem Stolz und
innerer Freude des Geburtstages ihrers
Führers. Wir hatten in der Zeit des Kamp¬
fes nicht viel, was wir unserem Führer zum
Geburtstag bringen konnten. Aber was wir
gaben, das war das Höchste und Beste, das
deutsche Männer geben können: Das Ver¬
sprechen, immer zu kämpfen . aich>
zu rasten  und . wenn nötig, Gut und
Blut einzufetzen,  bis Deutschland wie¬
der frei und des Führers Wille der
Wille des Volkes und des Rei¬
ches  ist.

Tie SA. ist. getreu ihrem Wort, durch die
Not der Zeit marschiert und hat im Einsatz
ihres Lebens den Sieg für Führer und Volk
erkämpft. Während andere in den Par¬
lamenten in schönen oder auch unschönen
Reden sich ergingen und feilschten, hat die
SA . im Kampf aus der Straße, in Saal¬
schlachten und im täglichen Einsatz für die
Partei sich selbst im wahren Soldatengeist
erzogen und den Geist geschaffen, der allein
fähig war. den Sumpf des Parlamentaris¬
mus zu überwinden und im Volk die gei¬
stigen und moralischen Voraussetzungen zu
seiner völkischen und militärischen Wieder¬
geburt zu schaffen.

Opfer, das war eS,  was wir einst
dem Führer versprachen. Opfer, das  ist
es. das uns den ersten Weg zur Erreichung
der Macht gehen ließ, Opfer wird es
immer sein,  das allein den endgültigen
Sieg verbürgt. Und hierin marschierte«,
marschiert und wird immer marschieren an
erster Stelle des Führers  SA.

Wenn ich heute unserem Führer in Eurer
aller Namen ein äußeres Zeichen übergeben
darf, dann ist das nur möglich durch Eure
Treue . Eure Opfer . Euren Ein-

rtz. Und das ist heute Wunsch und Ver¬
sprechen zugleich: So war es! So ist es! Sowird es istrmer sein!

Heil unserem Führer . Heil
unserem Obersten SA . - F 8 hrcr.

Lutz c. '
Tagesbefehl an das NSKK.

Der Führer des Nationalsozialistischen
Krastfahrkorps. Hühnlein,  hat . wie die
NSK. meldet, zum Geburtstag des Reichs¬
kanzlers Adolf Hitler folgende« Tagesbefehl
erlassen:

,.N S K K. - F ü h r e r und -Männer!
Was wir still im Herzen tragen — in guten
wie in schweren Stunden, in Not. im Kampf
und Sieg gleich unwandelbar und fest —
unsere Treue, unsere Liebe und unsere Dank¬
barkeit zum Führer, zu dem Manne, der
Deutschland emporriß aus tiefster Schmach
zu neuer Kraft und Ehre, das schließen wir
ein in unsere heißen Wünsche, die wir dem
Führer zu seinem 46. Geburtstag heute über-
bringen. Uneigennützig und unermüdlich, wie
er. unsere Pflicht zu erfüllen an Volk und
Nation, das ist unser Streben. Ihm zu
dienen mit Leib und Leben, wo immer eS
sei — heute wie einst - un' ' heiliger Wille!
Es lebe der Führer!'

MvrderulMn in örr W.
zum Geburtstag des Führers

Der Reichsjugendführerhat zum Eebuxts-
*ag des Führers den Führer des Gebiets 2V
(Württ.). Oberbannführer Erich Sunder¬
mann.  zum Gebietsführer befördert. Zu
Bannführern wurden im Gebiet 20 befördert
die UnterbannführerKarl Klaus (Verwal-
tungsführer des Gebiets 20), Toni Mühl -

i baue  t (Führer des Banns 127). Otto Schiz
! (Führer des Bannes l21). Wilhelm Trö¬

ste! (Adjutant des Gebiets 20).
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Zwei Sitereier«nt Mi SerM
Eine SitergeWrbtk von Sans Renting

Ter Wind schlug Plötzlich von Südwesten
nach Nordosten um. In den Wetterberichten
deS Radio war von kalten Luftmassen die
Rede, die vom Nordpol anrücken sollten, daß
e8 die Hörer beinahe fror . Auf die dünnen
Fähnchen der im Morgengrauen heimschlei¬
chenden städtischen Fastnachtsbesucher fielen
dichte, schwere Flocken, und am Aschermitt¬
woch deckte ein großes , dickes Schneetuch alles
zu. Stadt und Dorf . Der Winter hatte wieder
sein weißes Panier aufgerichtet . Der Nord¬
wind blies ihm dazu mit Posaunen , und die
eben erst angerückten Staren und anderen
Sänger , die im unbewußt vollzogenen Wech¬
sel von Ländern und Zonen wieder einmal
auf den Frühling bei uns gesetzt hatten , fro¬
ren jämmerlich. Mit aufgeplustertem Feder¬
kleid und eingezogenem Hals saßen sie auf
den Obstbäumen wie zusammengeschnorrte
Birnen , Ueberbleibsel vom letzten Herbst.

Doch überall an den Südhängen der Alb.
in den Jllergauen und zwischen Donau und
Bodensee rüsteten die Buben , junger Früh¬
lingshoffnung voll, im uralten Funkenfeuer
an dem der Fastnacht folgenden Sonntag
den Winter zu verbrennen . An Gestalt einer
Hexe, die man alljährlich an einer aus dem
hochgeschichteten Funken ragenden Stange
aushängte . sollte er in Feuer ausgehen.

Mit blauen Backen und krummen Fingern
zogen sie auch in dem großen Marktflecken
Ettmannshofen am Samstag schon von
Haus zu Haus:

Holz raus?
Scheiter raus ! -
Oder mir schlage e Loch ins Haus!

Und überall gingen die Haustüren . Alte
Körbe. Latten und Balkenstücke. Scheiter,
Reisigbüschel flogen heraus . Frauen , die
nichts gaben, konnten als Hexen verschrieen
werden . Da schenkte man gern. Auch des
Neubauern Margret schüttete eben eine um¬
fängliche Holzspende vor die Türe und die
Buben luden sie mit Hellem Jubel auf . und
nocheinmal trat sie aus dem Haus und warf
den Buben noch einen alten Besen zu.

„Ha , soll ich den Stiel dazu geben?" rief
ihr lachend der junge Nachbar gegenüber zu.
der Franz.

Margret glühte auf , als träfe sie schon der
rote Schein des Funkenseuers . Es war viel
auf einmal , auf den Hexenbesen anzuspielcn.
auf dessen Stiel nach altem Volksglauben die
Hexen durch die Lüfte reiten . „Wär vielleicht
gut . wenn man zur rechten Zeit einen hält ',
den bösen Buben übers Maul zu fahren !"

„Nur nicht gleich oben hinaus . Es gibt ja
auch gute Hexen, die morgen mit den bösen
Buben zusehen dürfen , wie man die richtige
Hex verbrennt ."

„Vielleicht ist'? besser, wenn -man ihnen
aus dem Weg geht", schloß Margret , trat ins
Haus und ließ die Türe vernehmlich ins
Schloß fallen.

Franz blickte lächelnd zur verschlossenen
Haustüre hinüber . Tie Margret blieb morgen
nicht daheim, das dünkte ihn sicher, und
wenn ihn nicht alles täuschte, blickte sie jetzt
heimlich hinter den Vorhängen hervor , als
wäre auch ihr daran gelegen, daß es gut
Wetter bleibe.

„Hat's da schon ein Wetter gegeben? Das
brächt' aber einen dösen Sommer, " sagte ihn
erschreckend plötzlich eine Stimme . Es war die
schäferslina , die er gar nicht hatte kommen
sehen. Sie tat recht vertraut , trat dicht neben
ihn und blickte ihn an, als ob sie einen Trumpf
in der Hand hätte. Er wurde Plötzlich rot und
fand im Augenblick keine Weiterrede.

„Sieht man dich auch einmal wieder? 's ist
lang her. seit der Kirbe", fuhr die Lina fort.

„Tie Kirbe ist nur einmal im Jahr , und
das ist gut ." Er hatte Lina auf dem Kirbe¬
tanz in Adelmannshosen getroffen und sie
dann heimgeleitel.

„Wenn einem nur das einemal die Kuchen
schmecken", fuhr sie mit einem süßen Lächeln
und erheblichem Stimmaufwand fort , daß
man es in des Neubauern Haus hören sollte.

„Man kann sich auch das erstemal daran
überessen."

„Morgen gibt's ja Funkenküchle, und die
kann man zuckern."

„Bin nicht so glüstig", erwiderte Franz
und wandte sich dem Hause zu.

„Das hat schon mancher gemeint und doch
zugebissen", trumpfte die Lina und tat . als
wäre sie ihrer Sache sicher. Beim Weggehen
schickte sie aber einen bösen Blick an des Neu¬
bauern Haus hinauf . Margret erschrak.
Sollte doch etwas daran sein, daß der Franz
und die Lma . . . ? Es war ihr. als ob alles
Blut aus dem Herzen weiche« wollte. Mit
bleiernen Füßen ama sie an ihre Arbeit.

Auf dem Rathausplatz sammelte sich die
Schuljugend am Sonntag beim Einbruch der
Dunkelheit mit brennenden Fackeln und fröh¬
lich schaukelnden Lampions . Die kleine SA .-
Kapelle trat mit ihren Instrumenten au . Der
ganze Platz stand dicht gedrängt mit Leuten,
alten und jungen, auch Fremde von der nahen
Stadt waren dabei. Nun ordnete sich der fest¬
liche Zug zürn Funken, voraus die Kapelle, die
einen mitreißenden Marsch in den Abend hin¬
einschmetterte, dann die bewegte .Kinderschar,
denen sich die umhersiehendenjungen Leute an-

„Zwei und zwei gebe» immer vier, welche
es auch sein mögen."

„Schließlich kommt es darauf an , welches die
zwei sind, die man noch braucht."

„An der Kirbe die, ein andermal andere."
„Bleib mir mit der Kirbe daheim, heut is!

Fnnkenfeuer."
„Deshalb hat man dir heute auch ein

Fuureiikiichle ins Haus geschickt." Sie suchte
sich von ihrem Geleitsmann loszumachen.

„Jawohl , und es liegt noch wie's gekommen
ist, solang ich fort gewesen bin. Von mir aus
bleibt's liegen, bis zum nächsten Fnnkensonn-
tag. Ich hätt ' mich nicht damit groß gemacht,
wenn du nicht angefangen hättest. Aber nun da¬
mit fertig, der Funkensonntag gehört uns zwei
miteinander. Und nun , Margret , näher her,

tr' Iniitn-7- erschein! der Maria Maadalena

Sstmeü/ Karl Bnrkerl

Es weht der Wald von weißen Anemonen,
jes läuft um sie schon alles Bauernkind.
Weil wir nicht fern den Hellen Wiesen wohnen,

!spielt um das Haus der zarte Primelwind.

>Wir stehn am Zaun , wir streifen durch den
! Garten,
zbestaunen jeden Zweig und wie er schwillt.
!Kaum können wir das Wunder noch erwarten,
bis aus dem Laub das erste Veilchen quillt.

Wir glauben wieder an die guten Zeiten,
wo jedes weiß, wie lies das Licht beglückt.
Und morgen geht s zu Holz, den Palm zu

schneiden,
daß er uns lieb die schmale Stube schmückt.

Und will uns dann die holde Frau begegnen
auf leisen Füßen und mit süßem Schein,
wird sie mit ihrem Lächeln uns begegnen,
und gnadenvoll wird diese Stunde sein.

Hans Schättsselein

schlossen, während die älteren nebenher gingen
oder zwanglos dem Zuge folgten.

Die Mädchen gingen Arm in Arm. Auch
Margret war dabei, eine Freundin an der
Seite , der fick aber plötzlich ein Bursche zu¬
gesellte und sie von Margrets Seite riß.

„Haj so schöne Mädchen kann man nicht
allein lassen," rief nun einer. Es war der
Franz , und er hängte einfach bei Margret
ein. „Wir müssen doch sehen, wie der Besen
brennt."

„Dazu reichen meine zwei Augen."
,,s' ist immer schöner, wen« vier miteinander

weißt, daß keine Hex dazwischen kommt." Er
zog sie eng zu sich her, und sie sperrte sich nicht,
und so schritten sie unter den Klängen der
Musik weiter.

Vor ihnen huschte die Schäferslina , die sich
von ihren Kamerädinnen gelöst hatte, durch
den Zug und ging auf einen Jungburschen zu,
ihr 16jähriges Vetterte, den lustigen Sepp , den
sie heute mit dem Funkenküchleinzu Franz ge¬
schickt hatte. Er sei nicht daheim gewesen, war
ihr ausgerichtel worden. Kein Wort aber hatte
sie sonst gehört. Sollte das die Antwort sein,
daß er mir der Margret zum Funkenfeuer zog?
Entweder — oder, sie wollte eine Entscheidung

herbeiführen. Und wenn es ihr nicht gelältge,
so sollte wenigstens der anderen das Konzept
verdorben werden. Sie blieb mit Sepp zurück
und redete eifrig aus ihn ein. „Und nachher,
gelt, trinkst halt einen Schovpen auf mein
Wohl. Da !" Sie drückte ihm ein Geldstück in
die Hand und suchte wieder ihre .Kameradinnen
einzuholen.

Am Funkenfeuer '
Der festliche Zug hatte nun den Funken er¬

reicht, der in geringer Entfernung vom Dorf
Wohl aufgebaut stand. An der aufragenden
Stange hing die alljährlich vom Bildhauer so
trefflich gestaltete Hex, die wieder mit unzähli¬
gen Schwärmern geladen war . Schon von fern«
hatte man Fackem und Lampions um den
Funken her tanzen sehen. Die Buben, die ihn
den Tag über tapfer bewacht hatten, konnten
es kaum erwarten , bis er entzündet wurde
Nun kam der große Augenbltck. Der dicke
Qualm des beginnenden Feuers quoll in die
sternenhelle Nacht hinein. Bald aber schlugen
die Flammen groß und hell am hohen Stoß
hinauf . Grell beleuchtet grinste die Hexe her¬
unter und zeigte ihre beiden armseligen Zähne
Jung und alt stand unter der Gewalt des
lodernden Feuers , das als Fanal des nahende«
Frühlings und der erstarkenden Sonnenkraft,
zum blausamtenen Himmel loderte» wo die
goldenen Sterne ihm entgegenbrannten und die
Sichel des zunehmenden Mondes in klarer
Pracht schwamm. Tausende und aber Lausende
von kleinen Funken stoben aus dem Feuer in
die Nacht hinaus , standen in schönem Spiel
und Wetteifer mit den Sternen am nachtdunk¬
len Himmel und regneten Frühlingswärme aus
Flur und Feld hernieder.

Schon hatte das Scheibenschlagenbegornren.
Jmmer wieder flog eine, jede einem ausglühen¬
den Sonnenrad gleich, sprühend in die Höhe,
nach alter Sitte begleitet von einem Spruch:

Scheib aus ! Scheib ei'!
Scheib über de Rai ' !
Die Scheib soll em Herr N. R . sei' !

Daneoen quollen im Sprechchvr aus dem
übermütigen Mund der Jungledigen bei denen
eifrig der Sepp mittat , immer wieder Schei-
bcnverse außer der Reihe auf

Scheib aus ! Scheib ei' !
Scheib über de Rai '!
Die Scheib soll sei' —
Dem Färdervere und seiner Annemarie.

Und >o kainen alle bekannten Liebespaare
daran , auch solche, von denen nur die eine
Hälfte im Dorf wohnte.

Die kleine Musikkapelle spielte darunter hin¬
ein ein paar Volkslieder, meist wehmütig-ver¬
haltene. Wenn auch aus den Jungen Jubel
und Lebensfreude brach, so standen doch viele
in merkwürdiger Andacht um das Feuer . Auch
Franz und Margret . Sie hielten sich eng gefaßt
mit klopfenden Pulsen und bebenden Herzen.
Inniger drückten sie sich die Hände, und plötz¬
lich traf Margret ein blauer Blitz aus seinen
Augen, der eine einzige große Frage stellte,
daraus man nur eine Antwort geben konnte:
Ja ! Du ! Dich!

„Margret !" flüsterte Franz und drückte ihr
innig die Hand.

„Franz !" erwiderte sie und ließ gerne ihre
Hand in der ieinigen.

„Wart einmal !" sagte er plötzlich»als er sah,
daß das Scheibenbrett gerade frei war . Er eilte
hinüber , hielt eine der an den vie Ecke» ab¬
geschrägten Scheiben ins Feuer , bis ihre Rän¬
der glühten, steckte den Schlagstock hinein uns
schlug sie über das steil ansteigende Brett hoch
cn den Himmel hinein, als wollte er sie ganz
zu den Sternen reisen und für immer als sein
Liebesbekenntnis mit ihnen da oben funkeln
lassen, und er begann dabei zu sprechen:

„Scheib aus ! Scheib ei' !
Scheib über de Rai !
Dui Scheib soll meiner
Herzliebstc sei!"

Aber schon, als er an das Feuer getreten,
war gleich binter ihm flink wie eine Hexe die
Schäferslina unter die Jungburschen getreten
und hatte dem Sepp einen Stoß gegeben, und
init dem Franz begannen sie nun in über-
autem Sprechchor:

„Scheib aus ! Scheib ei!
Scheib über de Rai !
Dui Scheib soll sei —
Dem Franz und dr Schäferslina !"

Wie ein Wall legte sich der rauhkehlige Chor -
sprach zwischen Franz und Margret und deckte
Franzens Scheibenspruch völlig zu.

Margret erschrak fast zu Tode. Dort drüben
sah sie die Schäferslina auf Franz zugehen,
ihm die Hand entgegenstrcckend, als wollte sie
sich bedanken. Ein Windstoß kam jäh Hera«,
drückte den Rauch zu Boden, daß sie nichts
mehr sehen konnte. Und nun hatte die Flamme
die Hexe erreicht, und nun knatterten die un¬
zähligen Schwärmer , mit denen sie an alle«
Ecken und Enden geladen war , in einem bütÄkt
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denden Schnellfeuer zusamnceu, als wäre man
.m Krieg, ein wahrhaftiger Hexensabbath, zur
unsäglichen Belustigung der Jugend , — zum
Schrecken für Margret , die von all dem so be.
nommen war , daß sie, von ungeheurer Her¬
zensnot bedrückt, wie auf der Flucht vor einem
dosen Hexenwerk, einfach davonranute , dem
Dorfe, ihrem Hause zu. Die Umstehenden sahen
sich bedeutungsvoll an. War ihr nicht zu ver¬
denken, unter diesen Umständen!

Franz war nicht sofort klar geworden, daß
der laute Sprechchor seinen Scheibenspruch
vollständig ausgelöscht hatte. Er kehrte aber der
Lina den Rücken, verteilte an die Jungledigen
nachdrücklich„elende Lausbuben" und bot
ihnen dazuhin Ohrfeigen an, wandte sich weg
und wollte Margret aufsuchen. Er fand sie
jedoch nicht auf dem Platz, wo er sie verlassen
hatte. War sie dem Rauch aus dem Weg ge¬
gangen? Er suchte und. suchte überall, fand
aber das Mädchen nirgends . Endlich kehrte er
wieder an den alten Platz zurück.

„Du suchst die Margret, " sagte jemand zu
ihm. „Die ist heimgegangen. Sie hat vielleicht
einen Spruch zuviel gehört."

Franz blickte bestürzt, ging aber ohne Erwi¬
derung weg. Das konnte doch nicht sein. Sie
musste doch wissen, daß . . . Er ging auch dem
Dorfe zu, vermochte aber Margret nicht mehr
ünzuhole ».

Draußen vor dem Dorf loderte das Funken¬
seuer, stoben die Funken, flogen die Scheiben,
und immer mehr brandeten ringsum die Fröh¬
lichkeit und der Jubek der Jugend auf. Drin¬
nen aber im Dorf schienen zwei Nachbarhäuser
auf einmal wie feindliche Lager voneinander
geschieden zu sein. Die Abendstunden waren
ihnen mit Groll und Enttäuschung angefüllt,
und bittere Anklagen gingen laut !os herüber
und hinüber nnd füllten den Luftraum dazwi¬
schen mit unerträglicher Schwüle. „Daß er
mir das hat anlnn können, vor allen Leuten,
vor dem ganzen Dorf . Und vor ihr . ?lus ! Ein
nir allemal , für immer und ewig!"

Und vom anderen Haus : „Ich Hab ihr 's
doch deutlich gesagt, wie wir daran seien mit¬
einander nnd daß ich von der anderen nichts
will. So läuft man nicht davon. Und ich lauf
ihr nicht nach. Nein! Da kann sie alt werden."

Das Geheimnis der Osternacht
Aber die Margret wurde nicht alt , bis der

Tcrr anders lautete. Es kamen klare, frische,
himmelblaue Märzentage. Da sah die Welt
ganz anders ans als an jenem Abend daheim.
Im Dorf war anfänglich Wohl von dem miß¬
glückten Scheibenspruch die Rede gewesen. Aber
nach ein paar Tagen war alles vergessen. Man
-prach höchstens noch von der Schäfers!ina,
deren Tücke bekannt geworden war . Das sehe
der falschen, mannssüchtigen „Dinge" gleich.
Davon erfuhr Margret nicht viel. Aber wenn
ne ganz ehrlich vor sich sein wollte, konnte sie
!ü dem Franz eine solche Schlechtigkeit gar
nicht zutrauen . Sie mochte wollen oder nicht,
wenn sie ihn nur von ferne sah, wurde sie rot
und heiß im Gesicht, daß sie so schnell als mög-
:ich auswich, und wenn sie an ihn dachte, schlug
ihr das Herz bis zum Halse hinauf.

Und er? „Wenn ein Mädchen, das auf sich
'oält, so etwas vor aller Welt erleben muß,"
dachte er, „so kann es schon den Kopf verlieren,
und ich Hab eben auch ein bißchen Schuld. —
Die Kirbe!" Und wenn er ihr nachsah, brachte
er die Augen nicht mehr weg. Ach, dieses
Fnnkenfeuer, dieses unglückselige Funkenfeuer!

Ader das Funkenfeuer will einmal dem Min¬
der ein Loch in den Pelz brennen, daß der Früh¬
ling kommen kann. Und nach jedem Funken¬
seuer kommt Ostern — immer 6 Wochen nach-
Iicr. Und warum sollte nicht Ostern, da man
Kinder und alle, die man lieb hat, so freigebig
beschenkt, wieder gut machen können, was der
Fnnkensonntag verdorben hatte? Und Margret
ging der Plan durch den Kopf, ob sie ihn nicht
mit einem Osterei beschenken könnte, mit einem
ganz besonderen, darauf etwa der Spruch
rehen könnte:

Zum Dank der Lieb und ew'gen Treu
Verehr ich dir das Osterei.

Mit diesen friedlichen Gedanken schwanden
Die schwülen Wolken zwischen den beiden
Nachbarhäusern , und da mußten auch dem
Franz gute Gedanken kommen. Und an was
anderes als an ein Osterei sollte auch er denken,
da man mit jedem Tag diesem Fest näher
kam? Und ein besonderes Ei mußte es sein,
vad war auch seine Meinung , irgend etwas
aufgemalt , vielleicht vom kunstfertigen Bild¬
hauer , der die lustige Hexe fürs Funkenseuer
machte. Aber nein, das ging nicht, man
konnte nicht wenig genug Leute in eine solche
Sache einweihen.

Doch einmal mußte die Entscheidung kom¬
men. Es ist Ostersamstag . Die Margret färbt
Ostereier für die Patenkinder , die sie hat.
..Was hast du diesmal für eine rote Farbe ?"
fragt die Mutter erstaunt.

..Die ist jetzt Trumpf , Mutter ", sagt die
Margret mit einem frohen Leuchten in den
Äugen, und langt , nachdem die Mutter aus
der Küche gegangen ist, nach einem Ei in
einer zugedeckten Taste. Mit Fett hat sie es
bestrichen, daß ein Herz frei geblieben ist und
darunter ein N. Dieses Ei taucht sie nun in
ihre Farbenschüssel. Die mit Fett bestrichenen
Stellen nehmen die Farbe nicht au ; aber das
Herz kommt rot heraus , herrlich rot und das
Ä dazu. Das wird sie ihm in der Nacht, so
gegen Morgen vor die Tür legen. Er kommt
w immer als erster aus dem Haus . Ein
seines Nestchen aus Moos hat sie schon ge¬
macht und in schönes rotes Seidenpapier ein-
«ekchsaaen.

Wie soll aber der Franz sein Osterei Her¬
richten? Der Mutter mag er sich nicht an¬
vertrauen . Er geht zur Schwester, die im
Nachbardorf verheiratet ist und mit der er
es gut kann. Unterwegs fällt ihm auch ein,
daß es eigentlich nur ein Herz sein könne,
das aufzumalcn wäre . Höchstens noch seinen
Namen dazu, ein M

Und die Schwester hat ihre Sache fein ge¬
macht und er kann kaum schlafen in der
Osternacht, daß er nicht zu spät kommt, wenn

„Nein, ich denke nichts, ich weiß ja jetzt
alles. Komm, ich will dir weiter helfen. Und
er saßt sie an der Hand , führt sie über die
Straße , durch ihren Garten , an ihr Fenster¬
brett . „Da !" sagt er und deutet auf den Tops,
darin sein Osterei liegt.

Die Margret sieht es. auch das rote Herz
daraus . „Du auch!" flüstert sie und kann
kaum den Jubel verhalten , der das unerhörte
Glück glockenvoll in die Nacht hinauslänten
möchte. „Du auch! Franz !"

Mein, du WeroloMs
Ostern, du silberglockig Getön!
Nach all den todmüden Tagen
bringen dich über die tanzenden Höhn
selige Flügel getragen.

Von G u st a v. S chn l c r.

Was will in dieser zitternden Zeit
alles winterverwirrte Fragen?
Hat denn nicht jedes Herzeleid
seinen Purpur umgeschlagen?

er nun den Osterhasen spielen will . Schon
kräht im Stall zum erstenmal der Hahn . Der
ist heut bald daran . Es ist ja noch stich¬
dunkel. Steht er mit dem Osterhasen im
Bunde , daß heut gewiß alles recht werde?
Franz schleicht sachte über die Straße zum
Haus herum und legt sein Osterei in einen
Topf, der auf dem vor dem Küchcnfenster an¬
gebrachten Geschirrbrett steht. Rasch zieht er
sich zurück. Und leise, niemand hat etwas ge¬
merkt. Aber hat er nicht im Haus eine Tür
gehen hören? Mitten auf der Straße blickt er
nochmals zurück Huscht da nicht ein Lichtschein
im Hausern des Nachbars?
Was ist da los ? Nasch tritt
er ans die Giebelseite seines
Hauses und beobachtet. Drü¬
ben geht leise die Türe , nnd
Margret tritt heraus . Mar¬
gret ! Wohin will die. mitten
in der Nacht?

Sie kommt wahrhaftig
leise über die Straße her¬
über , tritt an sein Haus , an
die Haustüre , bückt sich tief,
legt sorgsam etwas nieder.
Plötzlich tut sie einen leisen
Schrei . „Jesses, Jesses!" Es
hat sie jemand angefaßt . Der
Franz ist's , der sich leiso her¬
angeschlichen hat.

„Ja , will mir der Has le¬
gen? Das ist das erstemal,
daß ich ihn leibhaftig sehe
und dabei erwische."

„Herr , du mein, wo bin
ich!" flüstert die Margret.
„Ich muß als Nachtwandle¬
rin daherüber gekommen
sein."

„Nachtwandlerinnen zün¬
den doch nicht erst ein Licht
an , und bei dir hat vorher
eins gebrannt ."

„Freilich, freilich, ich muß
dir 's nun gerade gestehen.
Deine Schwester hat mir 's
aufgetragen , dir den Hasen ^»«leukener.
legen zu lassen."

„Ich bin doch erst vor ein
paar Stunden bei ihr gewesen, und sie hat
mir den Hasen gleich mitgegeben."

„Ach so, ja dann muß ich's eben recht sagen.
Weil rch . . . weil ich damals so schnell fort¬
gegangen bin, Hab ich. . . Aber du darfst nichts
dabei denken, gar nichts, gelt."

„Margret !"
Sic flog ihm ans Herz, und die Sterne

tanzten wie Feuerfunken durch den samt-
blaueu uachtdunklen Himmelsraum . Und die
ganze Welt glühte im Funkenseuer. Und wie¬
der traf sie der blaue Blitz seiner Augen, und
Ja ! Du ! Dich! das zeichenredeten die Sterne,
das schien ihnen der Sinn des Alls zu sein,
das sie umschwang, und in der göttlichen
Weltsprache der Seligkeiten sagten sie sich an
diesem Ostersonntagmorgen alles das , was
sie sich am Funkensonntag nicht mehr hatten
sagen tonnen.

eines der vielen Frühlingsieuer, da uni )orl erst als
Osterfeuer abgebranni

Osterfeuer — Osterglocken
Osternacht! Ein lodernd Fanal,
Das Osterfeuer vom Berg ins Tal
Leuchtet so hell. Am Morgen die Glocken
Künden den Frühling mit hohem Frohlocken.

Auferstehung
Don F. Schrönghamer - Heim dal.

Die Haus- und Dorsleute waren ins Kirch¬
dorf gepilgert zur Auferstehungsfeier. Ich hatte
daheimbleiben dürfen bei der lieben Mutter,
um ihr Handdienste zu leisten beim Karpfen¬
backen und Eierfärben . Aber ich stand ihr mehr
im Wege, als ich ihr nützen konnte, und so
war es ihr ganz recht, als ich über den Anger
hinaus zum Waldhause lief, wo mein alter
Freund , der Grasfingervater, schon auf mich zu
warten schien.

Mein Herz schwang in Vorfreude über die
österlichen Köstlichkeiten, die es morgen gebe«
würde, über Krapfen und rote Eier , über
Zwetschgenpavesen und gebackenen Brein , über
Osterfladen und Butterstrauben . Dazu schien
die Sonne so lind und warm, daß ich den Wie-
senweg schon barfuß wagen konnte, die Quellen
rieselten lichtblitzend über die Rinnsale , um¬
säumt von goldgelben Dotterblumen , und
Vogellieder stoben schon unbestimmt aus der
linden, lichten Bläue des Osterhimmels wie
Offenbarungen künftiger Herrlichkeit.

So mischten sich meinem Knabensinn, auf
Weltlichkeit gestellt, auch schon Ahnungen
höherer Seligkeiten, für die ich eine gewisse
Empfänglichkeit hatte, aber ich wußte noch
nicht zu unterscheiden, welcher Teil meines
Wonnegefühls der Erdenlust und welcher der
höheren Osterglorie zuzurechnen sei.

So stand ich denn hochatmend vom Laus und
seligtrunkenen Auges vor dem Grassingervater.
Der lächelte und sprach: „So , Franz !, Hern
kommst mir gerade recht. Jetzt wollen wir
aufs Bühl gehen und Auferstehung feiern, w:e
es sich für Christenmenschen, gehört."

Mir war es recht, und so lief ich gleich vor¬
aus , uns ein sonnenwarmes Plätzchen zu rech¬
ter Rast auszusuchen. An der Stelle , wo wir
sonst unsere weithin wabernden Sonnwend¬
feuer abbrannten , fand ich zwei Steinblöcke.

Da nahm der Alte das Käpplein von seinem
greisen Haupte und hörte stehend mit gefalte¬
ten Händen den Glockenchor. Ich war ohnedies
barhaupt von zu Hause fortgelaufen und
brauchte deshalb nur die Hände anfzuheben zu
einem stillen Beten und Horchen. Denn was
wir da auf unserer Höhe hörten, war schon wre
ein Wunder. Aus allen Kirchdörfern im ganzen
Waldland her schwammen und schwangen u«
zählige Glockentöne über unsere Häupter hin,
nnd obschon die einzelnen Töne nicht zusam
menstimmen mochten, so war das Ganze doch
wie eine brausende, webende, schwingende
Flut himmlischer Harmonien, die mein Kna-
oenherz unendlich beseligten.

Wir saßen lange in schweigender Ergriffen¬
heit und ließen uns auch von den Kirchgängern
nicht ablenken, die wir da und dort auf Stei¬
gen und Pfaden ihren Heimstätten zustreben
sahen. Das liebe Greisenantlitz meines groß¬
väterlichen Freundes war still und leuchtend,
wie verklärt in innerem verzücktem Schauen.
Und aus dieser verzückten Schau heraus tat er
an mich die Frage:

„Büblein , jetzt sag' mir , wo ist Gott ?"
Ich aber schnurrte die Antwort herunter,

wie ich sie längst auswendig wußte: „Gott ist
allgegenwärtig, das heißt, an allen Orten und
Enden, wie im Himmel, also auch auf Erden."

„Brav ! Und ist Gott auch hier auf dem
Bühl ?"

Ich stutzte erst, daun sagte ich laut und
stramm: „Ja , weil er doch allgegenwärtig ist."

„Ganz recht! Und ist Gytt auch in dir?"
Dann schwieg ich betroffen. Denn diese

Frage wußte ich noch nicht auswendig, „weil
wir sie in der Schule noch nicht gehabt hätten".

Der Alte aber lehrte lächelnd weiter: „Diese
Frage solltest du nicht auswendig, sondern in¬
wendig wissen, denn wenn Gott nicht in dir
wäre, müßte es ein anderer sein, den ich nicht
nennen will. Du weißt schon, wen ich meine."

Da wurde ich sehr erschüttert und sprach:
„Ja , Gott soll in mir sein und sonst niemand!
Gott — nur Gott !"

„Wenn das dein fester Wille ist, Büblein,
dann hast du Gott und Gott hat dich allzeit.
Dann bist du mit Christus auferstanden zum
ewigen Leben hier schon auf Erden wie der¬
einst im Himmel. Denn Tod und Sterben
setzen keinen Unterschied. Wenn Gott nicht hier
auf Erden schon in dir ist, dann wird er es
drüben auch nicht sein. Wenn das die Menschen
einmal alle wissen und darnach leben, dann
wird ein Weltostern der wahren Erlösung für
alle folgen. Dann wird erst die rechte Auf¬
erstehung von den Toten sein. Wenn dieser
Helle Dtenschheitsmorgen einmal anbricht,
dann werden Harmonien durch alle Herze«
fluten gleich denen, die wir heute beim Auf-
erstehungslänten gehört haben. Denk daran,
Büblein , all dein Lebtag, was ich dir heute
gesagt habe. Und du wirst ans der Osterselig¬
keit nicht inehr herauskommen. Als ich ei«
Knabe war, hat mir 's auch ein guter Alter so
gesagt wie ich heute dir , und ich habe d«
Wahrheit seiner Worte erfahren ein ganzes
Leben lang."

Seltsam ergriffen stieg ich vom Bühl nieder.
Ich ahnte die Erhabenheit der Worte des alten
Freundes mehr, als ich sie verstund. Aber da»
Leben hat sie mir bewahrheitet in guten und
bösen Tagen , auf geraden Wegen wie auf Jrv-
pfaden. Und wenn die Auferstehungsglocken
durchs Land wallen, versetze ich mich zurück auf
die Steinplatte ani Bühl und habe alles wie»
der: Sonne , Stille , Gott . Das einzige unk
wichtigste. Alles andere ist ein Nichts.

Oster-Sonderausaabe der Brunnenstube.
Heraussegebe« vo« Hans Neu bi « ».



Seite t> Ar . 93 Ragolder Tagdlart „Der Gejellschaiter Samstag , de» 20. 'April 193S
Letzte Nachrichten

Schwere Stürme und Schnee in Italien
Mailand , 18. April.

In den Bergen oberhalb von Stressthat der Winter einen unerwarteten
Vorstoß  unternommen . Während das
Thermometer aus null Grad sank, siel aui
den Bergen bis zu 700 Meter herunter
Schnei Auf der Spitze des Mortaron  e
deS bekannten Schiberges von Mailand , wer¬
den 25 Zentimeter Neuschnee  ge¬
meldet. Sogar an der Riviera  haben dir
Berge unversehens wieder ein Winterkleid
angelegt. In Livorno  tobte ein schwe¬
rer Sturm.  der beträchtlichen Schaden
anrichtete. Auch aus Pracenza.  der nord¬
italienischen Tiefebene und ans den Dolo¬

miten.  wo einige Stratzenübergänge un-
passierbar geworden sind, werden Schneerälle
gemeldet. In Trient  ist bis an die Ränderder Stadt Schnee gefallen.

Mm-viral- Hirt Ltvyd George
eg. London, 19. April.

Rachdem Der britische Ministerpräsident
Macdonald  sich vor dem Unterhaus und
»u Rundfunk vergeblich bemüht hatte, die
('lenser Entschließung als „nicht deutschfeind¬
lichen" Akt hinzustellen, hörte er am Donners¬
tag noch in einer Sitzung des Äabinettsunter-
Ausschusses mit 7 anderen Ministern eine
zweistündige Rede Lloyd Georges
über feinen „Neuen Plan " an und begab sich
dann auf Osterurlaub , ohne zu diesem„Neuen
Plan " sich geäußert zu haben.

Sportvorschau
!

Fußball : >
Durch die Erringung der „Meisterschaft" hat

die Fußball-Abteilung am 28. April sofort in
die Aufstiegsspieleeinzugreifen. Die 1. Mann - I
schast hat dieserhalb über die Osterfeiertage !
spielfrei. Es wird nunmehr am Ostersonntag l
ein schon länger abgeschlossenes Spiel mit den»
Rachbarverein Oberjettingen ausgetragen. Na¬
gold stellt dabei eine komb. Elf, wobei 4 Spie¬
ler der Ersten nntspielen. Das Rückspiel sinder
am Ostermonntag in Oberjettingen statt. Die
Schülermannschaftenbeider Vereine spielen je
weils im Vorspiel gegeneinander. I

Aufstellung siehe Aushang. Beginn 2.60 Uhr. >
Obiges Spie! wird aus dem Hindenburg
platz  ansgetragen.

Gestorbene: Luise Brucklacher, Handarbeitsleh¬
rerin i. R.. Freudenstadt / Michael
Herbstreith, Privatier , 83 Z.. Glatten  '
Rosine Girrbach, Witwe, geb. Mast, Igels - .
berg / Marie Schüfer geb. Ieeb , 69 Jahre
Gült st ein.
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Amtliche Bekanntmachung
Errichtung einer Verkaufsstelle

Dem Alexander Hammacher, Musiklehrer in Nagold,
wird unter Befreiung von der Vorschrift des 8 2 Abs. 1
des Gesetzes zum Schutz des Einzelhandels die Erlaubnis er¬
teilt , in einem Zimmer seiner Wohnung in der Kirchstraße
Nr . 9 in Nagold eine Verkaufsstelle mr Musikinstrumente
und Noten zu errichten.
^ Etwaige Beschwerden gegen diese Äusnahmebewilligung
sind binnen 2 Wochen, vom Erscheinen dieses Blattes an
gerechnet, hierher einzureichen. 105-4

Nagold , den 15. April 1935.
Oberamt : Dr . Laufs er.  A B.

Oberamtsstadt Nagold

Bekanntmachung
bete. Austreiben der Gänse
Der Gänjehirte -Aatob - Maisr ŵird mit dem Ansrreiben

der Gänse am Dienstag , den 23 -̂Upril 1838 beginnen.
Alle Gänsebesitzer werden ausgefordert , ihre Gänse von

diesem Tag an jeden Morgen um 7 Ahr dem Gänsehirten
gut gefüttert zu übergeben und ihm die Arbeit in jeder
Hinsicht zu erleichtern . Ab 6 Uhr nachmittags werden die
Gänse den Besitzern wieder znrückgebrachr. 1031

Als Belohnung sind pro Gans und Woche 5 Psg . an
den Gänsehirten Samstags zu bezahlen.

Das freie Herumlaufenlassen der Gänse in- und außer
halb der StadtZinsbesondere auch das SchadenlausenlMender Gänse wird strengstens untersagt und bestraft / An
Sonn - und Festtagen sind die Gänse den ganzen Tag über
eingesperrt zu tza/tem ^

Nagold , den 1A7 April 193.x
- - Bürgermeisteramts Hka i,p r.

7'

Einladung
zur ordentliche«

978

Set«»- ,,

7.

er»
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/ <̂7^ Mittwo «̂ , ,24̂ April,-" i )* 9.00 Ahr : Kurze kirchliche Feier in der !ötadtkirche für
Eltern und Schul-Neulinge.

2) 10.00 Ahr : Aus dem HindeNburgplatz , bei schlechten,
Wetter im Traubensaal : Begrüßung der
Schul-Neulinge und ihrer Eltern durch die
Schulgemeinschast.

Der Amerricht in Klasse 2—8 der Volksschule beginnt
am Mittwoch um 8 Ahr . 1045

Das Rektorat : K i e f n e r.

eise/
. - ,/! -4-

der

Gewerdkbaik RiPli
eing. Gen. m. beschr. Haftpfl.

am Samstag , den 27. April 1935, nachm. 4.30 Uhr im
Kurhaus Waldlust in Nagold . 1014

Tagesordnung:
1. Bericht und Rechnungsvorlage über das Jahr 1934
2. Beschlußfassung über die Verwendung des Reingewinns,

sowie über die dem Vorstand und Äufsichtsrat zu -ertei¬
lende Entlastung.

3. Bericht über die im vergangenen Jahre durch Herrn
Verbandsrevisor Schneider oorgenommene Revision.

4. Wahl von Aufsichtsratsmitgliedern
Es scheiden aus und sind wieder wählbar die Herren
Hch. Lang,  Kaufmann, ' Ernst Koch , Fabrikant.

Nagold , den 20. April 1935.
Der Auffichtsrat

der Gewerbebank Nagold
eing. Gen. m. beschr. Haftpfl.

Ernst Koch . Vorsitzender.

Habe einen größeren PostenRunkelrüben
abzugeben , den Ztr . ab Miete zu 50
waggonweise verladen ab Station zu 60 -Z

N . Niro ff , Domäne Niederreuti«
Post Vondorf OA . Herrenberg

kkälikliärbkitmlniik ülsgvlü
Die neuen Kunst in Handnähen , Wäschenähen , Kkeider-
nähen. Sticken und sämtlichen Handarbeiten beginnen
am 24. April 1935. Auch ist Frauen und Mädchen Ge
legercheii geboten, an Nachmittags-Kurien leilzunehmen.

Anmeldungen  nimmt entgegen und Auskunft erteilt au,
23. Avril, nachmittags von I—5 Ahr in der Frauenarbeilsschust.
909 Die Schulleitung.

Molkerei -Genoffenschaft Effringen
e. G. m. u H.

In der Generalversammlung vom 5. Avril 1935 wurde be¬
schlossen, unsere eingetragene Genossenschaft mir unbeschränkte,
Haftpflicht in eine >025
eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht
umzuwandeln. Gläubiger, welche dieser Umwandlung nicht zu
stimmen, weiden aufgefoidert, sich unter Angabe ihrer Forde¬
rung bei der Genossenschaft zu melden.

Effringen, den lö. April >935
Der Vorstand:

Geigle . Höhn . Dürr . Reinhardt.

Vas gute, billiM
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Montag 2.30,8 .15

3m Zeichen
des Kreuzes

Die Christenverfolgung im alten Rom
Arena-Spiele eines gekrönten Wahnsinnigen. 1053
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Evang. Gottesdienste
Ostersonntag, 21. April

P.30. Ahr Predigt (Brecht),
anschl. hl. Abendmahl, nachm.
2 Uhr Gottesdienst aus dem
Friedhof lBrecht).

Ostermontag9.30 Uhr Predigt
(Hohl). Zselshausen: 9.15 Uhr
Predigt (Hohl).

Methodiftische Gottesdienste
(Evang. Freikirche)

Ostersonntag, 21. April
7 Uhr Frühgebetsstunde (Pfl .)

9.45 Uhr Osterpredigt (Pflüger)
11 Uhr Sonntagsschule. Abends
7.30 Uhr Predigt (Harr).

Ostermontag 9.30 Uhr Predigt.
Mittwoch abend 8.15 Uhr Bi-
velitunde (Psl .) Zselshausen:
Dienstag 8.15 Uhr Bibelstunde
(Pflüger ). Ebhausen: Sonntag
2 Uhr Predigt (Brösamle) . Don¬
nerstag 8.15 Uhr Bibelstunde
(Pfl .) Haiterbach: Sonntag 2
Uhr Predigt iBätzner). Freitag
8.15 Uhr Bibelstunde (Pfl .)

Kath. Gottesdienste
Ostersonntag, 21. April

7.30 Uhr Predigt und Hoch¬
amt in Alkensteig. 9 Uhr Pre¬
digt und Hochamt in Nagold.
Mittags 2 Uhr Vesper in Na¬
gold.
Ostermontag: 7.30 Uhr Gottes¬
dienst in Rohrdorf. 9,30 Uhr
Gottesdienst in Nagold

verkauft Ludwig Rinderknecht
1048 Unterjettinge«

Berkauie einen Wagen

Lnzkrne-Hkil
sowie 1059

8 kiKt « - i . Wtizril - nh
Karl Hiller , Bondorf

Mis-, Wt-
und

RhemMMklikti
teile ich gern kostenfrei mit,
wie ich vor Jahren von mei¬
nem Ischias - und Rheuma¬
leiden in ganz kurzer Zeit
befreit wurde. 876

A. Bastian, Rentier,
Stahnsdorf SS

Kr. Teltow, Bergstr. 9

Osterkamu
in großer Auswahl bei

G . W . Zaiser . Nagold

Ani Ostermontag, nachm. 1 Uhr
verkaufe wegen ungünstiger Lage

Zwei
7Bikicmislktt

m.zus.zehnBienen-
wolp ungen

zum Teil neu S . Graze (alt-
württemb. Maß) 1048
1 Wabcnkafte« zu 180 Waben
1 Honigschleuder,
1 Sonnenwachsschmelzer
1 Schwarmsiebrasten,
1 Schwarmtransportkaste«,
1 Schwarmfangbeutel,
Rahmen und Rahmeaba«

Fr. Sitzler, Haiterbach,
Polizeiwächtmeister a. D.
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Oberjettingen Kreis Herrenberg

Hochzeits-Einladung
Wir beehren uns hienrir. Verwandte , Freunde und
Bekannte zu unserer am

Ostermontag , den 22 . April 1935
staltfindenden Hochzeits - Feier  in unser Gasthaus
z. „Bären " in Oberrettingen freundlichft einzuladen

Konrad Schule
Sohn des Jakob Schule

Frida Günther
Tochter des Georg Günther. Bärenwirt

Kirchliche Trauung 12 Uhr 1047

Metzelsuppe
bei Seeger zum » Waldhorn - Nagold

: !
; Statt Karten!  j
r Böftiigerr Misnhot r

j Hochzeits -Einladung j
: Wir beehren uns hiemit. Verwandte, Freunde und r
» Bekannte zu unserer am 1015 »
* Z
r Ostermontag , den 22 . April1935 -
: stattfindenden Hochreits-Feier in das Gastbaus zum ;
; „Rappen " in Bösingen  sreundlichst einzuladen -

r Friedrich Koch :
^ Sohn des Adam Koch, Bofmgeri :

: Anna Horrer :
; Tochter des Jakob Horrer, Zimmermann, Missihof ;
: :

r Kirchliche Trauung '/-l Uhr in Böfingen -

Statt Karten!

Walddork- krsakkurl u. bl.

bloclixeits -LinIuclung
Wir beekren uns biemit, Verwandte, kreunde
und kekannte 2U unserer sm

Os/er - mon/oe/ , r/en LA . / ALZ
im Oustksus 2ur „Krone " inWaiddork
stuttkindenden Hoekreitskeier kreundliebst einru-
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8okn ries L.änw Hitler. 8cknsicisrmsi8ter, V̂nlääork

6 >»e/s / 6/üo4//c^
Oockter äes Okr. OIücklick, Verwalter, Brankkarta.A.

Kircklicke 9?rauauA >/,12 Okr

8 tstt Kurten!

LmminAeo ^ ltkensstett

bkoetixeits -ktinluliung
Wir beekren uns kiemir, Verwandte, breunde
und Leksnnte 2U unserer um

Oske/ ' mon/s ^ , r/en LA . /7 /r/ ' / / / ALZ
im Oustksus 2ur „Krone " in Lmmin ^en
stuttkindenden bloek2ei1sfeier kreundiiebst einru-
luden

Ms/ »/////,
8okn äes fi.lakob Aartini , Lotteutökrsr a.v ., Lwmin̂ su

M// »̂ // ?/ c/eH. 6> oZmrr/rn
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Kircklicke Brromn^

Haiterbach, 20. April 1935.

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

bei der Krankheit und beim Hinscheiden unse¬
res lieben Vaters

MW Wler
Schlosser,

sowie für die zahlreiche Leichenbegleitung von
hier und auswärts , den Gesang des Liederkran¬
zes und die reichen Blumenspenden sagen herz¬
lichen Dank 1052

die trauernden Hinterbliebenen.

Nagold. 20. April 1935.. »

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Liebe und

Anteilnahme , an dem so schweren Verlust mei¬
ner lieben Frau, unserer guten Mutter

OMNe Tafel
geb. Ehraty

sprechen wir allen unseren innigen Dank aus.
Besonders danken wir dem Herrn Geistlichen

für seine trostreichen Worte. 1051
Die trauernden Hinterbliebenen.

.7»
»M

Ostersamstag und -Sonntag

MOlsuM
„Bären " ^ Mindersbach

I

Effringen, 20. April 1935.

Danksagung
Für die Beweise der Liebe und Teilnahme,

die wir während der Krankheit und beim Hin¬
scheiden meines lieben Mannes , unseres guten
Vaters 1058

Jakob Huissel
früherer Vahnarbeiter

erfahren durften, insbesondere für die trostrei¬
chen Worte des Geistlichen, den erhebenden Ge¬
sang des Gesangvereins , sowie für die zahlreiche
Begleitung von hier und auswärts zu seiner
letzten Ruhestätte sagen herzlichen Dank

die trauernden Hinterbliebene«.
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Mv KrieliSüMkrad Adolf Wer'
Ei » Frontlamcrad des Führers erzählt

Pg . Fritz Strauß , ein Kriegskamerad deS
Whrers . erzählt nachstehend von der Zeit, in
der er mit Adolf Hitler zusammen im
Schützengraben lag.

In der großen Schlacht an der Somme im
September 1916 wurde Adolf Hitler und sein
Freund , der Gefreite Schmidt, der Maler»
Meister in Garching ist, verwundet. Ich wurde
damals für beide abkommandiert zum Regi¬
mentsstab. Da sah ich zum erstenmal
Adolf Hitler,  und zwar in einem Keller.
Er saß blutig und mit zerfetzten Hosen auf
einem Balken mit seinem Freund Schmidt und
wartete auf den Abtransport.

Wir hatten ziemlich starke Verluste bei dieser
Schlacht und wurden nach 14 Tagen heraus-
aezogen. Unsere Kompanien waren auf 25 bis
30 Mann zusammengeschmolzen. Adolf Hit¬
ler  kam ins Lazarett. Nach seiner Genesung
hat er unserem damaligen Regimentsadjutan-
ten Wiedemann geschrieben, er möchte wieder
zum Regiment zurückkehren. Daraufhin hat ihn
das Regiment wieder angefordert. Er kam an¬
fangs März wieder zu uns . Von da ab waren
Wir dann immer zusammen. Das war 1917.

Wir hatten damals viel Zeit und Gelegen¬
heit, uns zu unterhalten . Der eine wußte das,
dem anderen paßte dies nicht und der war nicht
zufrieden, daß jenes nicht so gegangen ist. Da
hat Adolf Hitler nichts gesagt, hat alle ruhig
reden lassen und erst, wenn jeder gesprochen
hatte, dann fing er an und von den anderen
hat dann keiner mehr ein Wort sprechen kön¬
nen, wenn er ins Temperament gekommen ist
und uns belehrt hat. Unsere Zweifel
wurden uns immer widerlegt!

Auf der Vimy-Höhe durften wir dann auch
unsere erste Weihnacht  zusammen
feiern. Jeder bekam eine Fla ',che Wein. Hitler
hat seine Flasche nicht getrunken, da er da¬
mals schon Alkoholgegner war.

Nachdem unser Hitler von Hause aus in die¬
sen Jahren , wo ich mit ihm zusammen war,
keine Pakete bekommen konnte, habe ich ihm
von meinen Liebesgaben immer etwas abgetre¬
ten, oder ich habe ihm meine „gefaßte" Marme¬
lade gegeben. Mit §vr „gefaßten Marmelade
war er der zufriedenste und glücklichste Mensch
unter uns. Das wollte er aber von mir nicht
umsonst haben, ich konnte regelmäßig seine „ge¬
faßten" Zigarren dafür rauchen.

Trotz der schweren Kämpfe und Verluste war
Adolf Hitler aber stets lustig mit unseren
Kameraden. Wir hatten einen Kameraden, dem
hatte er den Spitznamen „Wackerl" gegeben.
Er war klein und hat immer ein bissei umein¬
ander gewackelt. Der andere war der „Damerl " ,
weil er ein bißchen schwerfällig (damisch) war.
Der nächste hieß „Dickerl" und war ein großer,
starker, junger, prächtiger Mensch. Und jetzt
komm ich. Mir hat Adolf Hitler auch einen
Spitznamen gegeben, ich war der „Bums " , und
zwar aus folgendem Grund . Manche Kamera¬
den haben immer etwas zu meckern gehabt. Das
hat mir nicht gepaßt. Ich bin manchmal dage-
standen, habe den Kameraden meine Meinung
gesagt und dann oft mit den Worten geschlossen
„. . . . das ist doch ganz bums !" (ganz Wurscht
war damit gemeint) und von da an hat Adols
Hitler mich immer „Bums " geheißen.

Adolf Hitler ging während seiner Kriegs-
dienftzeit auch einige Male in Urlaub  und
zwar fuhr er dann nach Berlin.  Er besuchte
dort die Museen und Bibliotheken,
UmbesondersGeichichtezulernen.
Dann ist er immer mit frohem Mut vom Ur¬
laub zurückgekommen. Während der Mai-
Offensive lagen wir in der Nähe von Aillette.

In dieser Zeit hat dann Aüots HUter etwas
ganz besonderes geleistet. Er hat als Melde¬
gänger ganz allein 15 Franzosen gefangen ge¬
nommen, die in einem Graben lagen, und durch
eine sehr geschickte Handlung Hitlers haben sich
die Franzosen dann auch ergeben. Für die Ge¬
fangennahme der 15 Franzosen bekam Adolf
Hitler das R e g i m e n t's d i p l o m. Kurz

j darauf kam eine Anordnung von der österreichi-
l scheu Regierung, daß sämtliche österreichischen

Staatsangehörigen , die in der deutschen Armee
! dienten, in ihre Heimat zurück müssen. Aber
i Adolf Hitler war gern bei uns , und unser Regi¬

mentsadjutant , Oberleutnant Wiedemann, hat
^ ihn auch so gern gehabt, daß er gesagt hat : „Hit¬ler, das kommt für dich nicht rn Frage." Wir
! wurden dann bei Cambrai eingesetzt. Hier, waren wir aber nur 5 Tage, weil das Regi-
! ment auch hier ziemlich starke Verluste hatte.
- Hier wurde Adolf Hitler für seine Tapferkeit
^ mit dem E. K. 1. ausgezeichnet. Jeden Tag
^ mußten wir einige Kilometer weiter zurück.! Schließlich kamen wir auf eine Höhe bei Ver-
> wick. Hier wurden wir auch wieder in einem
! Betonunterstand untergebracht und hier Hai

eines Nachts der Feind den ganzen Berg mit
. Gargranaten beschossen und unser gesamter
j Regimentsstab,  einschließlich Fern-
> sprecher, Blinker, Meldegänger wurden gas-
^ krank. Adolf Hitler, der selbst halb erblindet
! war , hatte noch einen Kameraden mitgeführt,

der ganz erblindet war . Wir haben uns nun
- verabschiedet, dabei haben uns beiden die Trä¬

nen in den Augen gestanden, so gern haben wir
- uns gehabt.
j Was wird manchmal gefragt, warum Adolf
, Hitler nicht befördert worden ist. Adolf Hitler
l hat erstens gar nichts darauf gegeben, auch seine
! Gefreitenknöpfehat er meistens nicht getragen.
I Zweitens konnte ein Meldegänger beim Regi-
^ mentsstab nicht zum Unteroffizier befördert
! werden, weil er sonst beim Regimentsstab hätte
! ausscheiden müssen. Adolf Hitler hing aber so
> mit Leib und Seele an dieser Sache, daß er
^ lieber Gefreiter blieb.
! Wiedersehen mit Kriegskameraden
^ Der Krieg war zu Ende und jahrelang hörte
^ ich nichts mehr von Hitler. 1921 kam ein Be-
^ kannter zu mir nach Lindau und sagte: „Schau

mal her, ich habe hier etwas Neues!" Er zeigte
mir eine Mitgliedskarte von der NSDAP . Ich
schaue nach den Unterschriften und sage: „Das
ist ja Hitler und der Amann, der Feldwebel
vom RegimentMab." Kurze Zeit darauf erhielt
ich eine Einladung zur Regiments-Wieder¬
sehensfeier in München. Dort habe ich Hitler
dann wieder getroffen. Für uns Kameraden,
die er näher gekannt hat, hat er ein Quartier
besorgt. Am Sonntag früh gingen wir in die
Michaelshofkirche und von da ab gingen wir
mit Adolf Hitler, der uns zum Essen eingeladen
hatte, in ein Privathaus . Da hat jeder ein
Schnitzel, zwei Flaschen Bier und ein paar
Zigarren erhalten. Adolf Hitler selbst hat nicht
geraucht. Nachmittags machten wir einen
Rundgang durch die Stadt . Unter seiner Füh¬
rung selbstverständlich. Wir kamen zufällig
auch an seiner Wohnung vorbei, Thierschstr. 11.
Er hatte ein kleines Zimmer , nicht hervor¬
ragend eingerichtet, aber drei Schränke voll
Bücher waren darin . Die Bücher hatte er sich
von seinem Munde abgespart in den Jahre«
bis zum Krieg. Am nächsten Tage hörte ich ihn
zum ersten Male in einer Massenversammlung
vor 4000 Menschen sprechen. Dann kam der
unglückselige November 1923. 1924 verbrachte
ich meinen Urlaub im bäuerischen Allgäu.
Adolf Hitler war damals in Landsberg in der
Festungshaft. Ich hatte mir vorgenommen.
Adolf Hitler wahrend meiner Ferien dort zu
besuchen. Ich habe ihm einen Brief geschrieben,
-r möchte veranlassen, daß ich ihn besuchen darf.
Ich kam um 2/L12 Uhr in Landsberg an und
ging sofort in die Festung. Dort wurde ich von
Reichswehrsoldaten und Gefängniswärtern
empfangen. Ich wurde zuerst zu einem Regie-
runasrat geführt, der mich fragte, was ich
möchte. „Ich möchte Adolf Hitler besuchen."
Er holte seinen Zettel her: „Adolf Hitler hat
mich gebeten. Ihnen eine halbe Stunde Sprech.
zeit zu geben. Kommen Sie heute nachmittag.
Jetzt wrrd gegessen." Um ^ 2 Uhr war ich
draußen. Die Wärter haben schon gewußt, was
ich wollte. Ich wurde zu Adolf Hitlers Zelle
geführt. Ein riesiger Schlüssel sperrte die Tür
auf. „Herr Hitler , hier möchte Sie jemand be¬
suchen!" Adolf Hitler zog seinen bekannten
grauen Mantel an und setzte feinen grauen
Hut auf. Förmlich umarmte er mich, so hat es
ihn gefreut, daß ich ihn besucht habe. Dann
wurden wir zusammen in einen großen Saal
geführt. Da setzten wir uns nieder an einen
Tisch. Neben ihm saß der Gefängniswärter.
Wir unterhielten uns . Er durfte nicht auf alle

Her bülirer ak k> oot8oillat . külie venlg bekannte
krönt s^ ilolk Hitler Zunr links ).

iuknakme aas einem llnterslauit an >Ier >Vest-
Presse-Klischee-Dicnst Dr . Seile dinier

Fragen antworten , wett das nicht ertauvl war.
Nach einer halben Stunde sagte ich: .„Jetzt
muß ich gehen!" da sagte der Gefängniswärter:
„Wann geht Ihr Zug ?" „3.17 Uhr!* Da durfte
ich noch eine Stunde dort bleiben.

1926 war Adolf Hitler wieder in Lindau und
hat mich wieder besucht. Im März 1926 bekam
ich dann fein Buch „Mein Kampf". Der erste
Band in der schönen Ausgabe mit Goldschnitt
trägt seine Widmung: „Meinem lieben Kriegs-
kameraden Fritz Strauß zur Erinnerung an hie
gemeinsam verbrachten Jahre an der Front
herzlich zugeeignet. Adolf Hitler. Am 13. 3.1926."

! 1927 kam er erneut nach Lindau und da hat
> er sich in einein Bauernhaus eingemietet. Es
' hat ihm dort so gut gefallen, daß er heute noch
l üinaeht, auch als Reichskanzler.
! Am 9. November v. Js . wollte ich AdiüfHitler in München besuchen. Ich ging in seine

Wohnung Prinzregentenplatz 16. Hitler nahmmich -sofort bei beiden Händen: „Grüß Gott,
Fritz, komm rein." Wir waren in feinem Stu¬
dierzimmer. Da haben wir uns unterhalten.
Unter anderem hat er auch geäußert: „Meine
schönste Zeit , die ich bis jetzt gehabt habe, war
mit dir un Feld." Als wir uns 10 Minuten
lebhaft unterhalten hatten, sagte ich: „Es Hai
mich gefreut, daß ich dich gesehen und gespro¬
chen habe, ich will dich jetzt nicht länger stören,
ich werde jetzt gehen." Er hielt mich aber zu¬
rück: „Bleibe hier! Ich sage dir schon, wann
du gehen mußt !" Wir tauschten noch einige Er-
innernngen an den Krieg aus und hernach der-
abschiedete er sich herzlich von mir.

So lernte ich den Führer im Felde und i«
feiner Arbeit für die Bewegung kennen undlieben.

Diesem Manne nachzueifern, muß für «ns
alle das Lebensziel sein.

Neue BersteigerungsbeMmmurrgW
Stuttgart , 17. April . Die neueste Num¬

mer des Regierungsblattes für Württem¬
berg enthält eine Verordnung des Wirt¬
schaftsministeriums zum Vollzug des Gesetzes
über das Versteigerergewerbe und der Ver¬
steigerervorschriften (Württ . Versteiaerer-
bestimmungen) vom 8. April 1935. Gesetz
und Verordnung regeln das gesamte Ver¬
steigerungswesen und schaffen vor allem die
erforderlichen Sicherheiten . Besonders be¬
merkenswert ist. daß Versteigerer nur dan«
vereidigt und öffentlich bestellt werden dür¬
fen. wenn 1. ein Bedürfnis hierfür vor¬handen ist. 2. sie mindestens m den drei
vorausgegangenen Jahren das Versteigerer-
gewerbe in dem Bezirk einwandfrei ausgeübt

i haben. 3. sie die für einen öffentlichen Ver¬
steigerer notwendigen Kenntnisse besitzen und

! 4. sie eine von der Bestellungsbehörde zu
! bestimmende Sicherheit geleistet haben. Hat
i der Versteigerer bereits eine Sicherheit ge-
j stellt, so hat die Behörde zu Prüfen, ob diese

genügt oder zu erhöhen ist. Die BestellungS-
behörde kann jederzeit die Erhöhung der

! Sicherheit verlangen . Die Destellungsbehör-
j den dürfen Versteigerer stets nur auf Wider-
j ruf öffentlich bestellen. Vor der Bestellung
! haben sie die Aufsichtsbehörden und die ge-
§ setzlichen Berufsvertretungen zu hören. Die
^ Versagung der Bestellung ist unanfechtbar.

ŜieErfahrung lehn
! daß Sie ohne Ihre gewohnte Tages-
§ zeitung nicht auskommen können, denn

Sie müssen miterleben und mithörev,
j was sich in Ihrer nächsten Umgebung
' und auf der ganzen Welt ereignet

Roman von A . von Sazenhofen.
Arbeberrechtsschutzdurch Verlagsanstalt Manz , Regensburg.

43. Fortsetzung. Nachdruck verboten.
„Der hat doch ein Gut in der Nähe von Velat Keretsz.

Weißt du, was er mir erzählt hat ? Ich wollte es nicht
glauben , aber er beschwor es hoch und heilig : Dein Onkel
soll . . . geheiratet haben . Was sagst du ?"

„Was ?"
,Za , stell dir das vor in seinem Alter ! Die hat 's ver¬

standen . . . es ist natürlich diese junge Pflegerin . Was mich
beruhigt , ist, deine Majoratsrechte wird es nicht stark tan¬
gieren , auf Nachkommenschaftist nicht zu zählen . Immer¬
hin ist es einmal für dich eine dumme Zugabe , die Witwe
deines Onkels erhalten zu muffen. Sie wird ja Ansprüche
stellen."

„Wer ist es denn, wie heißt sie?"
„Ja , das weiß man eben nicht genau , sie soll sehr hübsch

sein, bildhübsch."
Zsiga sah stumm aus seine Tasse nieder . In seiner

Stirne stand eine bestimmte, handgreifliche Vorstellung . . .
eine Freitreppe . . . ein Wagen mit zwei Goldfüchsen. . .
niedliche Füße , die diese Treppe heruntereilten . . . dann ein
paar große, veilchenblaue Augen, die in die seinen trafen
und . . . versanken.

Er schüttelte den Kopf leise vor sich hin.
Sie fuhr doch zu ihrem Manne an die ostpreußische

Grenze.
Da siel Belas Stimme an sein Ohr.
„Der Alte soll wieder ganz gesund sein, das soll er ihr

zu verdanken haben. Er soll sogar aus die Jagd gehen,
es ist nicht zu glauben ."

Da sah Zsiga auf.
„Ich gönne es ihm !"

' Bela runzelte die Stirne.

„Er hätte es dir wenigstens Mitteilen können ! Ileber-
haupt . . ."

Da brach er ab. Er wollte sagen, das sei doch sonder¬
bar , daß er sich gar nicht um Zsiga kümmere, aber er sagte
es nicht. Zsiga könnte glauben , daß er nicht mehr hier
bleiben solle. Aber nein , auf solchen Gedanken konnte Zsiga
doch nicht kommen.

Die gute, alte Baronin rang die Hände.
„Großer Gott , an die siebzig oder vielleicht schon drüber

. . . und heiratet ein junges Mädchen! Wie alt mag sie
denn sein?"

„Höchstens einundzwanzig, " sagte Bela.
„Nein , was heutzutag alles vorkommt, es ist unglaub¬

lich. Das arme Ding dauert mich ja . . . fünfzig Jahre Un¬
terschied! Was haben denn beide davon ?"

Vela lächelte.
„Sie haben schon etwas davon . Das arme Ding , wie

du sagst, arm wird sie ja gewesen sein, sonst wäre sie doch
nicht Pflegerin geworden — hat sich in 's warme Nest ge¬
setzt, er, nun ja , die Alten sind schlimmer wie die Jungen,
sagt ein Sprichwort . Er scheint ja offenbar jung geworden
zu sein an ihr . Du kannst ihm gratulieren , Zsiga, damit
er doch weiß, daß du noch lebst und Majoratsherr
in spe bist."

„Ich glaube , daß ihm das taktlos erscheinen würde,
nachdem er mir nichts mitgeteilt hat . Wann war es denn ?"

„Im Oktober vorigen Jahres soll er schon geheiratet
haben ."

„Da hätte mich die Nachricht noch im Feld erreichen
müssen. Meine Feldpostnummer hatte er ja ."

In der Nacht beschloß Zsiga doch nach Belat Keretsz
zu schreiben.

Er wollte fragen , ob er einmal kommen dürfe, seinen
Besuch zu machen. Etwas zwang ihn unwiderstehlich dazu.
Er tat es.

Umgehend kam die Antwort.
„Lieber Zsiga!
Freue mich, daß du aus dem Schlammaffei, aus der ver¬

fluchten Schweinerei noch lebend davon kamst.

Es wäre schade gewesen um jeden einzelnen Knochen
für dieses saumäßige Ende.

Was deinen Besuch anlangt , so kann ich dich jetzt nicht
empfangen . Wir haben einen Umbau in den Wirtschafts¬
höfen . . . und sonst allerhand.

Wenn du Geld brauchen solltest, kannst du mir schreiben.
Dein Onkel Lajos ."

Zsiga warf den Brief ärgerlich auf den Tisch. Er hat ge¬
glaubt , ich will ihn nur anpumpen . Von seiner Heirat
keine Silbe . Von mir hört er nichts mehr!

Aber . . . wenn Zsiga an Belat Keretsz dachte und er
dachte viel . . . da sah er immer die niedlichen Füße über die
breite Freitreppe kommen. . . und sah immer die Augen . .
veilchenblau . . .

Zu dumm ! Wie man so etwas nicht aus dem Kops
bringt ! Sie ist doch zu ihrem Mann gefahren an die oft¬
preußische Grenze.

Er lernte sich diesen Satz förmlich auswendig . Daun
riß er ein Blatt vom Block und schrieb:

„Mädi!
Ich gehe in der Irre , mit meinen Gedanken, wie ei«

Mensch in der Finsternis.
Gib du mir ein Zeichen!"
Am andern Tag sagte er zu Bela.
„Ich möchte doch einem Institut den Auftrag geben,

nach dem Neubert zu forschen."
„Endlich!" sagte Vela.

! Der Winter war vorüber.
! Mit dem Sturm des Frühlings kam der Sturm , der
! die Hauptstadt Ungarns zu einem Blutseld machte.

Der rote Terror , dem kein Orkan der Höhe und oer
j Wolken gleichkam an Zerstörung.
j Das kleine Palais hatte Tag und Nacht geschlossene! Fensterläden und verriegelte Türen . An ein Ausgehen

war nicht mehr zu denken.
(Fortsetzung folgt.)
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Zag der Areundjchastsiviele

Nach den aufreibenden Punktekämpfen gab
es am Karfreitag zahlreiche Freundschafts,
treffen und bezeichnenderweise waren diese
Spiele zum großen Teil ebenso interessant wie
die Verbandstreffen und hatten zudem noch
den Vorzug, in den weitaus meisten Fällen,
in wirklich freundschaftlicher Weife ausge¬
tragen zu werden. In Stuttgart  emp¬
fingen die Kicker 8 als zweiten Jubiläums-
gegner den Pol .°Spv . Chemnitz.  Tat-
sächlich haben die Polizisten nach dem mat-
ten Eindruck des Dresdner SC . am letzten
Sonntag in Degerloch und Umgebung etwas
mit dem sächsischen Fußball versöhnt. Die
Sachsen führten ein überaus zweckmäßiges
flottes Spiel vor und schossen auch ausneh-
mend gut.

Der württembergische Meister VfB.
Stuttgart  unterbrach die Punktejagd
mit einem Freundschaftsspiel im Brötzinger
Tal beim FC . Pforzheim.  Obwohl die
mit Ersatz antretenden Stuttgarter lohne
Koch!) im Felde den Platzherren mindestens
ebenbürtig waren , mußten sie sich schließlich
mit 3:2 (2:1) geschlagen bekennen.

Sächsische Gäste hatte auch der SPD.
Feuerbach,  nämlich die Dresdener
Sportfreunde,  die in ihrem Gau den
vierten Rang einnehmen. Auf sehr schlech¬
tem Spielfeld waren die Einheimischen etwas
besser im Zug und siegten verdient 3:1.

Der Sieg-es alten Systems
Stuttgarter Kickers — PSV . Chemnitz 2:4

Zweimal innerhalb einer Woche gaben
führende sächsische Fußballmannschaften ihre
Karte auf dem Kickersplatz in Degerloch ab;
Während der Altmeister Dresdener Sportklub
einen recht matten und unbefriedigenden
Eindruck hinterließ , erfüllte am Karfreitag
der diesjährige Titelträger , Polizeisportver¬
ein Chemnitz vollauf die Erwartungen der
5000 erschienenen Zuschauer. Die Elf
foielte einen erfrischenden Fußball mit einem
kämpferischen Einsatz aller Spieler bis zum
letzten. Die Chemnitzer gewannen verdient
mlt 4:2 (2:2) Treffern , nachdem sie auch in
der zweiten Halbzeit mit ihrer flotten Spiel¬
weise durchhielten und dabei das Spielge¬
schehen diktierten, während Kickers durch
allzu kombiniertes Spiel erfolglos blieb und
überraschend nachließ.

Die Chemnitzer  präsentierten sich in
bester Verfassung. Die körperlich starken
Mannen um Heimchen waren zu einer
Kampfmannschaft zusammengeschweißt, die
große Schnelligkeit, unerschöpflich» Ausdauer
und ein gesundes Schußvermögen auszeich¬
nete. Die Stärke der Sachsen lag aber im
Angriff, in dem der Halbrechte Heimchen
viele Proben seiner Schußkraft und seiner
klugen Ballführung zum besten gab. Bemer¬
kenswert war , daß die Chemnitzer einen
ausgesprochen offensiv eingestellten Mittel¬
läufer zur Verfügung hatten und überhaupt
ausgesprochen altes System spielten.

Kickers waren nicht unbedingt schlechter
als gegen den Dresdener Sportklub . Hier
gilt die Tatsache, daß eine Mannschaft nicht
besser ist, als es der Gegner zuläßt . Die
Chemnitzer waren eben aus einem härteren
Holz geschnitzt als der DSC . Die Blau -Wei¬
ßen spielten von vornherein defensiv.
- Vom Anstoß weg entwickelte sich ein sehr
flottes Spiel , in dem die Sachsen, die ein
schnelles, halbhohes Angriffssystem spielten,
im Felde leicht überlegen wurden . Heimchen
war es auch, der die ersten saftigen Schüsse
zeigte. Nach viertelstündigem Spiel gingen
die Sachsen durch Tore von Friedmann und
Heimchen mit 2:0 in Führung . Das war für
die Kickers das Signal , sich nun wesentlich
stärker anzustrengen . Ihre Kampfhandlungen
wurde geordneter und aus einer Reihe schö¬
ner Angriffe holte Frey den ersten Gegen¬
treffer heraus , indem er eine wunderschöne
Flanke von Handte einköpfte. In der 35.
Minute erzielte Merz aus einem Gedränge
den Gleichstand. Nach der Pause  hatten
die Sachsen wieder etwas mehr vom Spiel.
Ein Kopfball des Rechtsaußen Schneider
brachte Chemnitz wieder in Führung und
Mitte der Spielhälfte erhöhte der Mittel¬
stürmer Friedemann auf 4:2. Bei einigen
guten Gelegenheiten im weiteren Verlauf
hatten die Kickersstürmer Pech. — Schieds¬
richter S t a d elmai  e r-VsR. Gaisburg
leitete das Spiel gut.

Württembergs Meister verliert
FT . Pforzheim - VfB. Stuttgart 3:2

Der württembergische Fußballmeister , VfB.
Stuttgart , scheint gerade jetzt, wo in Würt¬
temberg aller Augen auf ihn schauen, ganz
aus dem Tritt gekommen zu sein. In einem
Freundschaftsspiel in Pforzheim, von dem
man erwartete , daß die Mannschaft ihre alte
Schlagkraft wiederfände, wurden die Stutt¬
garter erneut mit 3:2 (2:1) geschlagen. Der
VfB. reiste ohne Koch; sein Ideenreichtum
fehlte somit im Pforzheimer Spiel , wenn¬
gleich er von Kraft ganz gut vertreten
wurde. Der Sturm hinterließ nur insoweit
ein« , matte » Eindruck, als er die gute«

Stuttgarter Kickers — PSV . Chemnitz
SC. Pforzhei _ _ ^ ,Eintracht Braunschweig — SC . Nürnberg 0:4
BC . Hart« — Kickers Offenbach 2:1
BuEV . Danzig — Boruffia Neunkirche» 8H
SvFr . Freiburg — Eintracht Srankfurt 1:v
Chemnitzer BC . — Freiburger SC . Scki
SC . Planitz — Jabn Regensburg auf Sa . perl.
SC . Reichenbach— Bayern Hof 2:0
SvSr . Lüüenfcheidt— FSV . Frankfurt 2R

estmark-Trier — FC . OS Schweinfürt 0^
7:8
2:S
2:8irt
82

eim — VfB . Stuttgart
2:4
8:2

IlllllllllllllllllllllHIIIIIIII

Dtk Glückwunsch-er Turner un-Spvrtler'̂ es««§E «LLck
Telegramm des ReichWortMer««oa Mama« «ad vstta aa Wolf Wer! g.-,.»»,

Der Reichssportführer von Tschammer und Osten hat namens der deutschen Turn-
und Sportgemernde an den Führer und Reichskanzler Adolf Hitler , der heute seinen 46.
Geburtstag feiert, folgendes Glückwunschtelegramm gesandt:

Deutschlands Turn - und Sportgemeinde , einig in dem Borsatz, die gestählte Kraft
des Leibes und di« entschlossene Stärke des Charakters bis zum letzte« einzusetzen für
die Erfüllung der Aufgaben, die Sie , mein Führer , uns stelle«, versichern Sie anläß¬
lich Ihres Geburtstages aufs neue ihrer tiefen Verehrung und Treue , einer Treue , die
sich um so fester um Sie schließt, je mehr die Welt M« mit der schwerste« Bürde
belastet.

W .: Don Tschammer.  Gruppenführer . Reichssportführer.

Gelegenheiten nicht entsprechend oft aus¬
zunützen verstand . Die Läuferreihe hatte
neben guten Einfällen auch schwache Minu¬
ten, restlos gefallen konnte nur Buck in der
Mitte . Standfest und sicher im Abschlag
war die Verteidigung Weidner-Seibold ; das
war auch gut so. denn Kapp im Tor war
nicht ganz auf der Höhe, was sich auch beim
zweiten Tor . ein langer Strafstoß , zeigte.
Der FC. Pforzheim machte die gelinde Ent¬
täuschung, die Schwabens Meister hinterließ,
durch ein schönes Spiel wieder gut.

Der Spielverlauf war im ganzen gesehen
ausgeglichen, zumal waren die Pforzheimer
mehr am Ball , dann drängten wieder die
Stuttgarter . In der S. Minute schoß Rau
den Führungstreffer für die Goldstädter,
der verdiente Ausgleich fiel eine Viertel¬
stunde später durch den Ersatzmann Kraft.
In der 41. Minute zielte Fischer  einen
25-Meter -Strasstoß auf das Tor . Nach dem
Wechsel erhöhte Pforzheim, als Schreck
wiederum einen Strafstoß auf das VsB.-Tor
lenkte, den Kapp passieren ließ. In der
70. Minute gestaltete dann ein Tor von
Lehmann  nach schöner Vorlage das
Schlußergebnis für den württembergifchen
Meister etwas freundlicher.

Sugen- Sockey Ln SMronn
In Heilbronn begann das große Jugend-

Hockey-Turnier . Die sportliche Ausbeute des
ersten Tages war recht gut. Das erste Zu¬
sammentreffen deutscher Jungens mit eng¬
lischen. die man im Hockeysport ganz beson¬
ders weit voraus wähnte , verlief recht glück¬
lich. Allerdings zeigte sich, daß die meist
etwas älteren englischen Schüler schon über
die reifere Stocktechnik verfügen und dazu

vor allem eine größere Entschlossenheit in
Situationen . Es gab

Hitchin School London — AST . Leipzig 2:0
Club a. ö. Alfter Hamburg — Heilbronu 28 4:0
Ealing School London — Berliner HC. 12
HC. Schweinfürt — Germania Mannheim 1:3
Leipzig Mädchen — Heitbron« 28 Mädchen 2:0

Nahnreumn Ln SeuerbaA
Die Feuerbacher Bahnrennen , die schon

einmal verregnet wurden , konnten am Kar¬
freitag unter Dach und Fach gebracht wer¬
den. Im Hauptwettbewerb , einem Mann¬
schaftsrennen über 80 Kilometer , gab es
durch die Kölner Mannschaft  Kleine-
Grefe-Markuse einen westdeutschen Sieg.
Das Feld blieb im ganzen Rennen bis zum
Schlich beieinander , über den Sieg entschie¬
den die Punkte. Kleine-Grese-Markuse siegten
mit 37 P . in 2:06,35 vor Haueisen-Keilbach
(Feuerbach - Stuttgart ) 30. Ehlers - Purckert
(Hamburg IS und Watter -Borg (Stuttgart-
Bochum).

Der Weite Tag Lu Nizza
Beim Reitturnier in Nizza konnten die

deutschen Teilnehmer am zweiten Tag einen
Achtungsersolg davontragen , wenn es auch
nicht zum Siege reichte. Im Preis der Por¬
tugiesischen Kavallerie belegte Nemo (Oblt.
Brandt ) den 4. Platz. Dedo (Oblt . Schlickum)
und Baccarat (Rittm . Momm) teilten sich in
den 8. Platz. Den Preis der italienischen
Kavallerie gewann der Schweizer Leutnant
Schwarzenbach mit Primula . Tora (Oblt.
K. Haffe) wurde Fünfte . Wange (Oblt.
Schlickum) wurde Siebenter und Baron
(Oblt. Brandt ) Zehnter.

Westmark Trier — FC . OS Schweins
Kölner SC . 92 — Zwaluven Holland
Bor . Krefeld — Hannover 28
Union Krefeld — Hüsten 09
Arminia Hannover — VfL. Benrath
Dresdener SC . — Fortuna Düsseldorf
Hamburger SB . — Schalke 04

Hockeykurniere
In Hannover

Metropolitan Police HC. — Franks. 1W0 8H
Rotweitz Köln — Eintracht Hannover 0:1DHC . Hannover — The Bacchanalians 8:1
Berliner HC. — Hannover 78 1:0
Universität Cambridge — Leipziger SC . 2:0
Bonner THC. — DSC . Hannover 2:0
Hannover 78 — Klipper Hambg. (Frauen ) 4:2
DHC. Hannover — Berliner HC. (Franc «) 1:4

In Wiesbaden
HarvestehudeHamburg — THC. Wiesbaden 0:4
HarvestehudeHamburg — THC. Wiesbaden 1:4

(Frauen)
In Düffeldorf

Danziger HC. — DSC . Düsseldorf 0:4
Bedfordshire Eagles — Düsseldorfer SC . 99 1:4

Sofnumn
ms-rm SSV. ausgeschlossen

In Dresden fand unter dem Vorsitz deS
Bundesrechtswarts Schmidt eine Verhand-
lung gegen den bekannten Dresdener Fuß-
ballspieler Richard H o f m a n n - Dresden
statt . Der 25fache Nationalspieler wurde
wegen Vergehe ns gegen die Ama¬
teurbestimmungen  aus dem Deut-
fchen Fußballbund ausgeschloffen. Das
gleiche Schicksal teilt der frühere VereinS-
vorfitzende des Dresdener Sportklubs.
Püschel;  weiterhin wurde der Dresdener
Sportklub mit 800 RM . in Strafe  ge-
nommen. Bekanntlich hat Hofmann sich durch
Annahme von Geldern durch eine Zigaretten¬
fabrik für die Ueberlaffung seines Bildes sich
schuldig gemacht. Püschel und dem Dres¬
dener Sportklub mußten gleichfalls Strafen
auferlegt werden, weil sie von dem Ver¬
gehen wußte».

Was bringen uns die Sitertage ? / 7LL .Ä-
Fuß-all

Die gute Gelegenheit. Fußball wieder ein¬
mal um die Ehren des Tages zu spielen,
ohne den Rervendruck der Punktejagd,
kommt den Fußballvereinen in Stadt und
Land offenbar recht willkommen, denn der
Spielverkehr an den Ostertagen
ist sehr umfangreich.  Ganz ohne
Meisterschaftsspiele ging es aber doch nicht.
Das jüngst ausgefallene Gruppen spiel
zwischen VsR.  Mannheim und Phö¬
nix Ludwigshafen,  also der Gau¬
meister von Baden und Südwest , wird am
Ostersonntag im Mannheimer Stadion nach¬
geholt. Dort wird sich entscheiden, wer vvn
den Vereinen den Anschluß an den knapp
in Vorsprung liegenden VfL. Benrath be¬
hält ; das Zeug dazu haben beide Mannschaf¬
ten, so daß wohl das Glück entscheiden wird.
Ofker-Sonnkag

In dem Spielplan der zahlreichen
Freundschaftstreffen  überragen
einige Begegnungen . In Württemberg
interessiert vor allem das ' Abschneiden der
Stuttgarter Sportfreunde  gegen
Wacker München.  Die Degerlocher
„Freunde " find ständig bemüht, ihren An¬
hängern gute auswärtige Könner vorzustel¬
len. Diesmal find es die Münchener Blau¬
sterne, der FC. Wacker.

Der SPD . Neckarsulm stellt sich der FVgg.
Mühlacker, während die Kickers Böhringen
den SpV . Heilbronn 96 zu Gast haben. In
Vachingen a. F . empfängt der TSV . die
Turnerelf Friesenheim. Auch auf Reisen be¬
finden sich zahlreiche württembergische
Mannschaften. Die Eßlinger Sportfreunde
treten in Würzburg gegen die bestbekannten
Kickers an und der SpV . Reutlingen kommt
im Saargebiet beim SpV . Brebach einer
Rückspiel-Verpflichtung nach. Auch sonst gib!
es zahlreiche interessante Paarungen . Es
spielen:

Stuttgarter Sportfreunde — Wacker
^ zbu '
, . . . . . Münch«
Würzburger Kickers — Eblinger Sportfreunde
SvV . Brebach (Saar ) — SvV . Reutlingen
SvB . Neckarsul»- — KVg. Mühlacker
Kicker Böhringen — SvB . Heilbronn 96
TSV . Vaihingen — TV . Friesenbeim
SC . Erfurt - SB . Waldhof
Eintracht Altenburg — Kickers Offenbach
Viktoria Hamburg — Wormatia WormS
Planttz« SV . - Eintracht Frankfurt

TSV . Hage« — SSV . Frankfurt
Werder Bremen — 1. FC . Nürnberg
Minerva 98 Berlin — Svvgg . Fürth
Hungaria Budapest — Bayern München
Le Havre A. C. — 1860 München
Phönix Karlsruhe — Bonner FV.Riesaer SB . — FC. Sreiburg
KV. Saarbrücken — Pol . Chemnitz
FC . Billingc » — Hurlingham ÄC. 1900 London
SB.  Jena — Offenbacher Kickers
VfL. Altenburg — Offenbarer Kickers

Pftichtsviek«
Deutsche Meisterschaft

in Mannheim : VfR . Mannheim — Phönix Ludwigsh,
Oberbadisch« Bezirksmeisterschaft

SV . Offenbnra - VfR . Lonftau»

Oster-Monkag
Am zweiten Osterfeiertag interessiert vor

allem das Abschneiden von Hurlingham Lon¬
don in Trossingen. Sportfreunde Eßlingen
gastieren diesmal in Bamberg und in Cann¬
statt kämpft man um den Aufstieg. VsR.
Heidenheim stellt sich der Platzmannschaft
der SpVgg . Cannstatt . Im Schwarzwald
wird das Bezirksklaffenverbandsspiel Kickers
Lauterbach gegen VfR. Schwenningen nach-
geyolt. Außerhalb der schwarz-roten Grenz¬
pfähle treffen sich ebenfalls zahlreiche Ver¬
eine. Im einzelnen lauten die Paarungen:

SvVgg . Trofstnaen — Hnrlingbam LondonSC . Bamberg — Svortfr . Ehlingen
Phönix Karlsruhe — Boruffia Fulda
SV . Gotha - SvB . Waldhof
VfB . Leipzig - SC . SreiburgEimsbütteler TB . — FC . Nürnberg
PSV . Lübeck— Wormatia Worms
SC . Steinach — Eintracht Frankfurt
KnZbeffeu Kaffel — VfL. NeckarauSpVgg . Gera — Kickers Offenbach
Sertba BSC . - SvVgg . Sürth
Berencvaros Budapest — Bayern München
US . ValencUnnes — 1860 München
Ruch Bismarcksbatte — Fortuna Düffeldorf
Arminia Hannover — Holstein Kiel

Pftichtspiele
Aufstiegsspiel Mr WSrit. « anliga

SpVgg . Bad Cannstatt — VfR . Heidenbcim
BeztrkSklaffe Schwarrmald

Sicke«» Lantrrback - BfN . Schwenningen

Slm-bav
Im Handball steht nur ein Turnier auf

dem Programm . In Aachen streiten die
Vereine VfB. 08 Aachen. Alemannia Aachen.
Kurheffen Kaffel. Sportverein 98 Darmstadt
und Spvgg . Saarlouis um die „Goldene
Sportplakette der Stadt Aachen". An Freund¬
schaftskämpfen find als die wichtigsten zu
nennen: Graßhoppers Zürich — 7
FC., SV . Wiesbaden — SD . Wa

nau 60 — TV . 46 Mannheim (Damen).
Stadt -SV . Frankfurt — TV . 46 Mannheim
(Damen ), VfR. Schwanheim — TGS . Lan-
genhain , VfR. Schwanheim — SC. Saar
Saarlouis -Roden. Hockey

Die großen Osterhockey-Turniere in Wies¬
baden, Bad Kreuznach, Hannover , Düsseldorf
und Berlin haben diesmal eine besonders
zugkräftige ausländische Besetzung erhalten.
Daß natürlich auch die besten inländischen
Mannschaften an den Turnierorten zur Stelle
sind, ist eine Selbstverständlichkeit. Zu den
internattonalen Jugend - Turnieren
in Heilbronn,  Jena , Koblenz und Bre¬
men wurden Schüler -Mannschaften aus allen
Teilen des Reiches sowie aus England und
Dänemark eingeladen. Außerdem gibt es
natürlich noch eine Anzahl von Freund¬
schaftskämpfen in allen deutschen Gauen . Im
Ausland beteiligt sich der TB . Bruchsals»
einem Turnier von Stade Lausanne . Ein
Länderkampf zwischen England und Däne¬
mark findet in Bournemouth statt.

Motorsport
Zum ersten Male in der neuen Saison

treten auch die Rennwagen in Aktion. Beim
„Großen Preis von Monaco"  ge¬
langt die erste diesjährige Kraftprobe zwi¬
schen den neuen deutschen Wagen und ver¬
schiedenen Neukonstruktionen des Auslands
zur Austragung . Deutschland ist allerdings
nur durch die drei Mercedes/Benzfahrer
Caracciola , von Brauchitsch und
Fagioli  vertreten , da die Auto-Union ihre
Maschinen voraussichtlich erst beim Großen
Preis von Tripolis einsetzen wird . Nach den
großen und sensationellen Erfolgen der deut¬
schen Wagen im Vorjahre kann man auch
den kommenden Ereignissen mit Zuversicht
entgegensehen. Insgesamt werden das Ren¬
nen durch die Straßen von Monaco 16 Wa¬
ge» bestreiten. Besonders gespannt ist man
auf das Abfchneiden des neue « franzö¬
sischen Wagens „Sefac ", der von
Marcel Lehoux gesteuert wird . Alfa Ro¬
meo  läßt sich wieder durch die Ferrari-
Fahrer Nuvolari , Chiron und Graf Troffi
vertreten und Maserati fetzt feine Hoffnun¬
gen in erster Linie a« f Etarroeim «nd Farina.
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Bach all dE Düster« »M>
dor Rot u»d dem Övedes
«ommt das Fest des Lichts, das Fest der«Vf.erstchurw: Ostern.

DaS Kreuz, das bis jetzt im düftern Schat¬
ten der Sühne für Menschenschuld gestanden
hat , wird Plötzlich von mildem Licht umflos¬
sen. Auferstehung feiert der religiöse Glaube,
aber auch der Glaube in uns und an uns
erstarkt, wird getragen auf feierlichen Orgel-
klängen empor zum Licht. Ein Volk steht be¬
freit und voll gläubigen Vertrauens . Not
und Leid bleibt hinter uns und die Seele
streift die Erdenschwere ab . AuS dem Born
der ewigen Beübung holen wir uns neue
Kraft unserer Mission gerecht zu werde«.

Durch die Entzweiungen der vergangenen
Jahre hindurch find wir gegangen «K
müden und schleppende« Schrtitw» Md doch
— auch das deutsche Volk ging feinen Ostern
— feiner Auferstehung entgegen.

Wieviel haben wir Dank zu
bringen!  Lasten wir doch einmal all das
beiseite, was uns bis heute noch alles Ge¬
schehen von der unvollkommene» Seite zeigt.
Große Seelen sind immer durch Leid erst ge¬
läutert worden um wahrhaft edel und rein
zu sein, so ist es auch mit allem, was das
deutsche Volk betrifft. Laßt uns alle die
kleinen Fehler und Schwächen am Nächsten
vergessen, jeder von unS hat seine gute Seite,
wenn wir sie nur anerkennen wollten-.
Freuen wir uns doch, wen« wir immer wie¬
der bei Gelegenheiten aller Art feststellen
dürfen, daß der innere Zusamme«HÄt derer,
die den NationalsozicmSmuS richtig erfaßt
haben und ihn auch leben, zum herrlichen
Gefühl geworden ist. WaS auch sei, das
deutsche Volk fühlt sich einS. Mr tragen mit¬
einander Freud und Leü>. Für dich scheint
die Sonne , wenn sie deinem Bonder scheint
und dein Herz sorgt sich um ihn , in bösen
Tagen.

Go erwarten wir Oft»«», Seele soll
i« FeMimrnung sein, wen« me Wochen ernst
mW MzM veHWhM̂H.« ferstehung!

Hortense.

Württemberg
«7««M . »lir das MW.
durch Reichsbahnspendekarten

Die Reichsbahndirektion Stuttgart teilt
mit : Zur Förderung des Wi n t e r h i l f S.
Werks  des deutschen Volkes hat die Reichs¬
bahn in der Zeit vom 1. Dezember 1934 bis
31. März 1935 durch ihre Fahrkartenaus-
gaben Spendenkarten  zu 10 Reichs-
Pfennig verkaufen lasten. Im Bezirk der
Reichsbahndirektion Stuttgart  hat sich
daraus ein E r t r a g von 6728 RM . ergeben,
der an das Winterhilfswerk abgesührt wor¬
den ist.

Wm-Bolkstag am 25. April
Am 25. April findet im ganzen Reiche (in

der Reichshauptstadt am 26.) der Film-
Volkstag statt . In den größeren Lichtspiel-
Häusern finden Vorstellungen statt , zu
denen ieder Volksgenosse ohne
Einlritttsgebühr nur gegen Er¬
werb einer besonderen Vor st eck¬
nadel Zutritt hat.  Für diese Vorstel-
lungen wird keine Vergnügungssteuer er¬
hoben.

Die Landeshauptstadt meldet:
Einer der bekanntesten Pioniere der deut¬

schen photochemischen Industrie , Dr . Phil.
Dr .-Jng . h. c. Fritz Hauff,  der Seniorches
und Vorsitzende des Aufsichtsrats der Firma
Hauff Aktiengesellschaft, Stuttgart -Feuer-
dach, der am 22. November 1933 seinen 70.
Geburtstag begehen konnte, ist am Mittwoch
vormittag gestorben.

In der Nacht aus Donnerstag ist Hotel¬
besitzer August Banzhas.  eine in weite¬
sten Kreisen bekannte und geschätzte Persön¬
lichkeit. nach kurzer Krankheit gestorben.

, Sven Hedin—Eckener-Expedition zum Amazonas
Friedrichshasen, 17. April . Sven Hedin

i befand sich in letzter Zeit auf der Rückreise von
l seiner Durchforschung Ostchinas, die er im
j Auftrag der Nanking-Regierung unternommen
, hatte, um festzustellen, ob dort Autostraßen
' möglich wären. Fern seiner schwedischen Hei-
! mat hat er in Asien vor kurzem seinen 70. Ge-
^ burtstag verlebt. Nun kehrte er an Ruhm und
^ Ehren reich für kurze Zeit nach Europa zurück,
i Aber den Nimmermüden lockt bereits ein
! n eu e s Z i e l. Er hat in Moskau einem deut-
! schen Pressevertreter mitgeteilt, daß er zu kur-
I zem Aufenthalt nach Berlin kommen werde, um
j mit Dr . Eckener  Fühlung zu nehmen wegen
> einer gemeinsamen Forschungsfahrt
! nach dem oberen Amazonenstrom.

Es ist das erstemal, daß die beiden großen
! Kulturpioniere , der eine zu Lärche, der andere
j in der Luft, sich zusamrnenfinden, um die Mög-
i lichkeiten einer Zeppelin-Expedition ins Auge
! zu fassen.
! Sven Hedins Vorschlag trifft mit einer Auf-
! forderung der brasilianischen
> Regierung  zusammen , unbekannte Teile
l des brasilianischen Urwaldes mit Hilfe des
! Luftschiffes zu erforschen. Schon im vorigen
! Jahr hatte Dr . Eckener seine grundsätz-
! liche Zustimmung  erteilt , doch stellte er
j zur Bedingung, daß diese Luftexpedition, bei
^ der 26 000 Kilometer zurückgelegt werden

müssen, mit dem neuen  L . Z. 129  aus-
gesührt werden müsse und daß ferner in Rio
de Janeiro , von wo aus die Luftexpedition
starten soll, «ine Luftschiffhalle erbaut werde.
Die brasilianische Regierung bewilligte sofort
die Mittel für den Bau und versprach die Fer¬
tigstellung so zu beschleunigen, daß sie späte¬
stens Anfang 1936 fertiggestellt ist.

Bis dahin wird auch der neue Zeppelin das
Stadium der Versuchs, und Probefahrten hin¬
ter sich haben, so daß also 1936 die Eckener—
Hedin-Expeditiou in die Tat umgesetzt werden
kann. Soweit bis jetzt bekannt ist, werden
brasilianische Gelehrte aus der geographischen
und geologischen Wissenschaft die Fahrt vor¬
bereiten und sich auch daran beteiligen. Der
UrwaldforscherProfessor Paul Vageler  und
General Rondon,  der als der beste Kenner
der brasilianischen Urwaldbewohner gilt, wer¬
den ebenfalls mitfahren . Vor allem soll alles
erreichbare Material über die zwischen den
Flüssen Tingu und Tapajoz lebenden Zwerg¬
stämme und Weißen Indianer zusammengetra¬
gen werden. Zu diesem Zweck wird das neue
Zeppelin-Luftschiff mit den modernsten
Hilfsmitteln der Wissenschaft
ausgerüstet  werden , vor allem mit Film-
'«pparaten für Aufnahmen aus der Entfernung.
Eine Bordrundfunkanlage soll nicht nur die
ständige Verbindung mit Rio, sondern auch
laufende Berichterstattung über die Entdeckun¬
gen und Erforschungen ermöglichen. Der große
Vorteil des Luftschiffes, eine Zeitlang fast be¬
wegungslos in jeder beliebigen Höhe über der
Erde verharren zu können, wird natürlich in
weitestem Maße ausgenutzt werden. Da eine
Landung in den endlosen Urwäldern nicht
möglich ist, bekommt das LusOnff flaschenzug¬
ähnliche Anlagen zum Hinablassen nicht nur
von Personen, sondern auch von kleinen Booten
für Wasserläufe und Seen, die man wahr¬
scheinlich inmitten des Urwaldes antreffenwird.

Heilbronn , 19. APrli. (Gerechte
Strafe für einen pietätlosen
Lumpen .) Wegen Beleidigung und Kör-
Perverletzung hatte der 35 Jahre alte . 23ma!
vorbestrafte H. D. aus B. einen Strafbefehl

i über 10 Mark erhalten und hiergegen E i n-
spruch  eingelegt . Im Dezember vorigen
Jahres fuhr D. mit seinem Fahrrad von
Löwenstein nach Willsbach. Unterwegs be¬
gegnete er einem Pferdefuhrwerk . Auf bi-
jetzt ungeklärte Weise fuhr er auf den Fuhr-
mann , den 75jährigen Boten von Löwenstein
auf, so daß beide zu Boden fielen und leichte
Verletzungen davontrugen . Dafür Packte T.
den alten Mann am Hals , schrie ihn an
„Du alter Lump" und schlug ihm mit der
Faust ins Gesicht, daß er blutete. Das Ge-

§ richt verurteilte den D. wegen dieser gemei-
^ neu Tat zu drei Wochen Gefängnis,
i eine Entscheidung, die nur mit Genugtuung

ausgenommen werden kann.

Tübingen, 19. April. (Raubüberfall
! und Notzuchtverfuch .) Am Mittwoch
> gegen 21 Uhr wurde in der Bahnhofstraßc

auf ein 20 Jahre altes Mädchen ein Raub-
überfall , verbunden mit einem Notzuchtver¬
such verübt . Der Täter entriß seinem Opfer
eine Armbanduhr und ging damit flüchtig
Kr konnte nach kurzer Zeit festgenommen
werden und hat bereits ein Geständnis ab¬
gelegt. Es handelt sich um einen êrheblich
vorbestraften Mann aus Tübingen . -

Pfullingen , 18. April . «Bronzezeit-
tiche Siedlung  a u s g e f u n d e n.) Bei
den Grabarbeiten , die zurzeit zur Ver¬
legung der Staatsstraße zwischen Pfullingen
und Unterhausen durchgeführt werden, wird

s das erhöhte Gelände nahe des Baches, der
aus dem Lippental herauskommt , durch¬
stoßen. Rektor Z i e g l e r -Pfullingen unter-

, suchte die zutage tretenden Schichten näher
> und fand in einer dieser Reste von Ge-
! fässen aus der Bronzezeit.  Die
! weiteren Grabarbeiten förderten nun , als
! die Arbeiter aufmerksam gemacht waren,
! an allen Stellen , wo man auf diese Schichte
. kam. eine Menge Scherben ans Licht, so daß

kein Zweifel mehr war , daß an dieser Stelle
! ehemals Menschen gewohnt haben. Dr.
i P a r e t - Stuttgart , der von dem Fund be-
! nachrichtigt wurde und die Fundstätte ein-
- sah, bezeichnet die Siedlung als eine aus der
! späten Bronzezeit, etwa aus der Zeit von
j 1000 bi « 800 V. Ehr.

Göppingen, 19. April . (Ins Zucht-
j haus mit dem Schurken !) Dieser Tage
! wurde ein hiesiger. 31 Jahre alter verhei-
! rateter Mann festgenommen, der sich an
! seiner lllV-jährigen Stieftochter vergangen
j hatte . Wie die Untersuchung ergab, handelt
- es sich um ein Verbrechen großen Ausmaßes.

Der unmenschliche Stiefvater
hatte sich weit über ein Dutzend Verbrechen
der Notzucht zuschulden kommen lassen und
seine Stieftochter in der niederträchtigsten
Weise behandelt. Er wurde vom Amts-
gericht in Haft genommen und dem Unter¬
suchungsgefängnis zugeführt.

Reutlingen baut etne Stadthalle
i Reutlingen, 19. April. Nachdem vor eini-
i gen Wochen die Vertreter aller an einem
! Neutlinger Saalbau interessierten Behörden
§ und Verbünde, Organisationen und Vereine
j politischer, wirtschaftlicher und kultureller
§ Art in einer Besprechung auf dem Reut-
> linger Rathaus die Notwendigkeit der Er-

richtung  einer Reutlinger Stadt-
! Halls  bekundeten , ist nun in der Neut-
i linger Saalbausrage ein weiterer bedeut-
! samer Schritt getan worden . Bekanntlich
: wurde in der damaligen Sitzung Ober-
! bürgermeister Dr . Dederer  an die Spitze

eines Gremiums berufen, das sich mit den
organisatorischen, verwaltungsmäßigen und
propagandistischen Vorarbeiten befassen soll.
Die seinerzeitige Sitzung endete mit dem
Aufruf des Stadtvorstandes an alle an der
Sitzung Beteiligten und die durch sie ver¬
tretenen Organisationen zur tätigen Mit¬
arbeit in dieser für die Weiterentwicklung
der Stadt Reutlingen ausschlaggebenden
Angelegenheit. Diese Aufforderung zeitigte
ein erfreuliches Ergebnis insofern, als sich
nunmehr 32 Mitarbeiter  und Förde-
rer aus Partei , Verwaltung , Industrie und
Vereinen zur Inangriffnahme dieses auch
in volksgemeinschaftlicher Hinsicht so be¬
deutungsvollen Vorhabens zusammenge-

> schlossen haben. Der Arbeitsausschuß
! gliedert sich nach den neu gefaßten Be-
i Schlüssen in verschiedene Abteilungen, in

denen die einzelnen Mitarbeiter entspre-
j chend ihrer Berufung und ihrem Tätigkeits¬

bereich ihre Mitwirkung zugesagt haben.
An der Spitze einer jeden Abteilung steht
ein verantwortlicher Leiter, der seinerseits
in seiner Arbeit dem obersten Leiter des
ganzen Aktionsausschusses verantwortlich
ist. Den Arbeitsausschuß leitet Oberbürger,
meister Dr . Dederer.

Das ist BetrlebskanmadsOast!
Ger stellen,  OA . Heidenheim, 19. April.

Die Gefolgschaft der Firma I . M. Frey hat

zugunsten eines seit Jahren kränklichen
Arbeitskameraden auf einen Stundenlohn ver¬
zichtet und den Betrag, vermehrt durch eine
Spende des Betriebsführers selbst, dem
Arbeitskameraden als O ste rg esch en k über¬
reicht. Dieser Beweis von praktischem Sozia¬
lismus verdient Anerkennung und Nach¬
ahmung.

Rottweil , 19. April . (Wegen Beam¬
ten Nötigung ab geurteilt .) Vor¬
der Strafkammer Rottweil standen 17 An¬
geklagte wegen Beamtennötigung in der
Neujahrsnacht in Epsendorf, Kreis Obern-
dors. Die Angeklagten ivaren in der Neu¬
jahrsnacht erst gegen ' /e3 Uhr nach Hause
gegangen. Landjäger und der Polizeidiener
konnten nichts ausrichten . Es wurde die
ganze Nacht über geschossen, wobei vier der
Angeklagten als Rädelsführer austraten.
Das Urteil lautete : Die Angeklagten Franz
Grimnl und Franz Jmhof werden sreige-
sprochen. Es werden verurteilt : Plocher zu
2 Monaten 14 Tagen , verbüßt durch die
Untersuchungshaft ; Alfons Jmhof zu 2 Mo- -
naten 14 Tagen , Guglert zu 2 Monaten 2
Wochen, Schuhmacher zu 2 Monaten 2 Wo¬
chen. Köhler zu 2 Monaten 1 Woche, Schnei¬
der zu 6 Wochen, Riele zu 6 Wochen, Teu¬
fel zu 6 Wochen, Miehle zu 1 Monat , Mein
zu 1 Monat , Bantle zu 1 Monat 14 Tagen.
Herz zu 3 Wochen, Burrhe zu 1 Monat Ge¬
fängnis . Kimmi zu 10 RM. Geldstrafe und
Miehle zu 10 RM. Geldstrafe.

Handel und Verkehr
Fruchtpreise. Biberach:  Gerste 8.40

bis 9.10. Weißhafer 8.50. Erbsen 16.50 bis
17.50 RM. — Wangeni.  A.: Hafer 9 -̂ 10.
Futtergerste 9—10. Mahlroggen 9.50, Mahl¬
weizen 9.50—11.50, Saatfrucht : Hafer 11 bis
13, Gerste 11—13, Roggen 12, Weizen 12
NM. — Winnenden:  Weizen 10—10.40,
Hafer 9 RM. je Ztr.

Schweinepreise. Creglingen:  Milch-
schweine 45—55 RM . — Gaildorf:
Milchschweine 22—28 RM. — Herren¬
berg:  Milchschweine 35—65. Läufer 70
bis 96 RM . — Künzelsau:  Milch¬
schweine 42—58 RM . — Mergentheim:
Milchschweine 20—28, Läufer 74 RM . —
Nürtingen:  Läufer 43—56. Milch¬
schweine 16—30 RM. — Schömberg:
Milchschweine 42—47 RM. — Schwen¬
ningen:  Milchschweine 36—40 RM.

Schweinepreise. Biberach:  Ferkel 20
bis 31, Läufer 40—42 RM. — Schöm¬
berg:  Milchschweine 21—23.50 RM. —
Spaichingen:  Milchschweine 19 — 21
RM . — Tuttlingen:  Milchschweine 16
bis 24 RM. — Wehingen:  Milchschweine
22—23 RM . — Wangen  i . A.: Ferkel 18
bis 25 RM. — Winnenden:  Milch¬
schweine 24—29. Läufer 60 RM. je Stück.

Viehpreise. Biberach:  Zuchtfarren 166
bis 230, Schlachtfarren 606—620. Kühe
240—315. Kalbeln 250—500. Anstellvieh 130
bis 230 RM . — Oehringen:  Kühe 390
bis 490, Kalbinnen 390—450. Stiere und
Jungrinder 100—230 RM . je Stück.

Viehpreise. Herrenberg:  trächtige
Kühe 280—320, Milchkühe 410—450. Schaff¬
kühe 800—350, Kalbinnen 400- 560. Jung¬
rinder 130—350. Stiere 307 RM. — Oeh -
ringen:  Kühe 390—490. Kalbinnen 390
bis 450, Stiere und Jungrinder 100 -230
NM.

Aufgehobene Konkurs?: Ernst Blanken-
horn . Inhaber eines Kolonialwareugeschäfis
in Bietigheim a. E.; Firma Jakob Diehler
und Eo., Garduienhaus in Utm.

MMvoMrskW
Südwestlicher Hochdruck beeinflußt die Wet-

erläge. Das Tief über England, von Hochdruck-
oebieten umgeben, füllt sich allmählich auf.

Voraussichtliche Witterung für Sonntag und
Montag : Zeitweilig aufheiterndes und mildes,
aber noch nicht beständiges Wetter.

Oster-Sonntag, 21. April
8.35 Hgsenkouzert
8.1b Zeitangabe. Wetterbericht
8.20 Ofterkonzrrt (Schallplatte «!
8.45 Cboralblaieu
S.ov Katholische Morgenfeier

10.30 Dentkches Schatzkästlri«
11.00 Cüorgesang. Ausführung : Kas¬

trier Cborvereinigung.
11.3V Mittagskonzert des Surorchesters
13.00 Sin Volk erzählt
13.1S Mittagskonzert
14.00 Kiaderftnnde
15.00 „Ans Singspiel nnd Operette

von gestern nnd beute""
18.00 Nachmittagskonzer»
18.VV Jugendsnnk
18.3V Unterbaltnngsnrnsik
19.00 Das Apoftelspiel
2V.VV Overn -Fektkouzert
22.00 Nachrichtendienst
22.20 Volksmusik
22.45 Der Svortspiegel des Sonntags
23.00 Tanzmusik
1.00 Funkstille

Osker-Montag , 22. April
6.3S Hasenkonzert
8.16 Zeitangabe . Wetterbericht
8.2V Gnmnastik
8.4V Bauer , hör znl
9.VV Eoangeliiche Morgenfeier
8.4S Morgenkonzert

IV.4S ..Deutsches Volk — Deutsches
Erbe"

11.30 Eine Osterkantale
12.VV Mittagskouzeri
13.00 Kleines Kapitel der Zeit
13.15 ..Sonniges Leben — Sonniges

Land . .
14.00 Sinderstunde
14.30 „Lnstige Osterrciic"
16.30 Das Plätzchen an der Sonne
18.00 Nachmittagskonzert
18.VV..Frühlingsfahrt"
18.30 „Es lenzt bereits bedenklich. .
19.00 Kunterbunte Spielerei
19.30 „Grober Preis von Monaco"
20.00 Liselott. Ein Singspiel.
22.00 Nachrichtendienk
22.30 Nachtmusik
24.00 2.00 Nachtkonzert

Dienstag, 23. April
8.00 Banernknnk - Wetterbericht
-MO Ebora, - Morgenivruch
SviS Gnmnastik
3.80 Zeitangabe. Wetterbericht
8.35 Gnmnastik
7.00 Frübkonzert
8.15 Gnmnastik
8.35 Schallvtattcneinlage
8chü Wetterbericht. WasierstandSmel-

düngen
9.00 Sendepause

10.0V Nachrichten
10.15 ,L « r Einführung der ABC-

Schützeu in die Schule"
10.45 Der junge HLndel
11.15 Kuukwerbnugskouzert der

Reichsvoüreklame
11.45 Wetterbericht — Banernknnk
l2.oo Mittagskouzeri
13.00 Zettangabc. Nachrichten, Wetter¬

bericht
18.15 Mittagskouzeri
14.15 Sendevaule
14.46 Werke für zwei Klaviere z« acht

Händen
15.15 Blamenstunde

15.45 Tierstnnde
lö.OO Nachmmagskonzert
18.00 Franzöbicher Torachnnterrlcht
t8.15 Kurzgetvräch
18.30 ... . . von Liebe. Leid und Freud"
>9.45 Heitere Moralpauke!
20.00 Nachrichtendienst
20.15 Stunde der Nation
20.45 Mit Johann Straub aus Konzert¬

reisen
22.00 Zeitangabe. Nachrichten. Wetter¬

und Sportbericht
22.40 Schwabinger Klänge
23.40 Fröhliche Walzerklänge ans

Schallplatte«
24.OV--2.00 Nachtmnslk

Mittwoch, 24. April
S.ov Banernsunk — Wetterbericht
iMV Eüoral - Morgenivruch
8.15 Gnmnastik
6.30 Zettangabe. Wetterbericht
8.35 Gnmnastik
7.00 Frübkonzrri
3.15 Gnmnastik
8.35 Gemüsekochen kür die Kleinste«
S.6V Wetterbericht , WasierslandS-

melüungea

9.00 Sendepause
10.00 Nachrichten
10.15 Badische Städte
10.45 „Tänze des deutsche» Rokoko"
11,00 Holländische Komponisten
lUlö Fnukwerbuugskonzert der

Retchspostreklame
>1.45 Wetterbericht Banernsunk
12.00 Unterhaltungskonzert
t3.UV Zeitangabe, Nachrichten, Wetter¬

bericht ,
13.15 MittagSkonzert
14.15 Sendevaule
15.00 Anrzschristsportkür die Jugend
15.15 Fritz und Hans fliegen ans den

Mars
lS.vo Nachmittagskonrert
18.00 Lern« mortenl
18.15 Kurzgelvräch
18.30 Schallplattenkonzert
19.00 ..Dauerwelle Rokoko"
20.00 Nachrichtendienst
LO.lb Staub - Ser innge» Nation
20.45 Ueber die Entstehung und Erst¬

ausführung der „Aida"
20.55 Aida

0.40 Funkstille

nss«»» »


	[Seite 703]
	[Seite 704]
	[Seite 705]
	[Seite 706]
	[Seite 707]
	[Seite 708]
	[Seite 709]
	[Seite 710]
	[Seite 711]
	[Seite 712]

